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Eine notwendige Abwehr
Nur ungern , aber gezwungen durch d- ie

unaufhörlichen und die Politik unserer Partei
entstellenden Angriffe des „ Pravo Lidu "

müssen wir uns noch einmal mit dieser Werna -
tischen Kampagne beschäftigten , die . wenn sie
direkt darauf augelegt wäre , daS Verhältnis
zwischen der deutschen und tschechischen Arbeiter -
schaff zu vergiften , kaum noch gehässiger geführt
werden könnte . Der letzte Parteitag der tschc.
chischen Sozialdemokraten , der in Ostrau tagte ,
hat in einer Resolution den Wunsch ausgedrückt ,
es mögen die Poleuiiken der tschechischen sozial -
demokratischen Presse mit unserer Partei in

brüderlichem Geiste geführt werden . Diese
Resolution ist infolge der traurigen polemischen
Methoden des „ Pmvo Lidu " und anderer tsche¬
chischer Parteiblätler . auf dem Papier geblieben .
Nicht mir daß die tschechischen Arbeiter durch
daS tschechische Zentralorgan fortgesetzt In einer

Weise informiert werden , die selbst den Funken
eines Verständnisses für die Kämpfe , die wir

nicht ohne Schuld der tschechischen Sozialdemo -
kratie gegen die Verhältnisse im Staate zu

führen gezwungen sind , vermissen läßt . Und

mehr noch : unsere Politik wird den tschechischen
Arbeitern in einer Verzerrung und in einem

Lichte gezeigt , daß sie geeignet erscheint , deren

nationalistischen Instinkte aufzupeitschen . Wäh -
rend die dentschnationale Presse unsere Partei
des nationalen Verrates bezichtigt , gefällt sich
das „ Pravo Lidu " , dessen Partei in engster
politischer und nationaler Gemeinschaft mit

dem tschechischen Bürgertum steht , ständig darin ,
die deutsche sozialdemokratische Partei als im

Schlepptau der deutschen nationalen Bourgeoisie
stehend, seinen Lesern vorzuführen . Unser sozia¬
listischer Kampf gegen die Attentate auf daS

deutsche Schulwesen und gegen die Getvalt -

Methoden der Machthader wird ebenso wie

unser demokratischer Kampf gegen das absolu¬

tistische Rczierungsslsstem als Zeichen unserer
nationalistischen Gesinnung und unserer Feind -
schaff gegen die Republik beharrlich ausgelegt .

Diesen Ausfällen sucht das „ Pravo Lidn " auch

noch eine persönliche Spitze zu geben ,

indem es immer aufs neue die Behauptung
erhebt , zwischen der Führung der Partei und

der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterschaft

bestünden über Taktik und Politik scharfe

Gegensätze und sogar in der Führung wären

zwei Strömungen , von denen die eine den

„ Nationalismus " der andern mißbillige .
Dieses liebliche Spiel wird unter Methoden

fortgeführt , die in der Parteigeschichte kein

Beispiel finden . Der Abgeordnete und Chef -
rcdakteur des „ Pravo Lidu " , I o s e f S t i v i n,

hat beispielsweise vor 14 Tagen behauptet , die

Anregung zu der Nichtbeteiligung unserer
Partei und der übrigen Opposition an der

Budgetberatung sei «nach seinen Jnforma -
Honen " von Karl P r a § c f ( dem früheren

tschechischen Seuatsprästdenten ! ) ausgegangen ,

in welcher Behauptung kein geringerer Vorwurf

eingeschlossen ist . als der . unsere Partei habe

sich zum Werkzeug Karl Praöeks . der dem

Ministerpräsidenten feindselig ist. gemacht . Wir

haben die Unsinnigkeit und Unwahrheit dieser
auS den Fingern gesogenen Beschuldigungen

nachgewiesen , aber bis heute hat weder Stivin

die Verdächtigung widerriefen , noch hat die

tschechische Partei Scham über ^das Verhalten

ihres Chefredakteurs gezeigt . Statt dessen hat

sich das „ Pravo Lidu " seither neue gehässige

Angriffe geleistet , darunter gestern wegen der

Erklärung unserer Partei im Senatsausschusse

zwei besonders saftige , deren einer darauf hin -

ausläuft , das alte Märchen von dem Gegensatz
der Führer und der Arbeiterschaft aufzuwärmen ,
während der andere den Zweck verfolgt , die

deutsche Sozialdemokratie in den , ' ,Armen der

deutschen Bourgeoisie " liegend darzustellen .
Wir würden es für eine vergebliche Mühe

holten , dein „ Pravo Lidu " auseinandersetzen
zu wollen , das? unsere Parte ! in ihrem Kampfe

gegen das nationale llnter ' drückmtgsspstem im

Staate noch nie um eines Haares Breite von

den internationalen Grundsätzen und vom Geiste

Anlaß des Sozialpolitischen Kon -

Prag veranstaltete unsere Partei zu

des Sozialismus abgewichen ist, und daß unsere
Politik nur die Fortführung des Kampfes der

Partei im alten Oesterreich bedeutet , der , da -

inals gegen die Vorherrschast der deutschen
Bourgeoisie gerichtet , noch Schulter an Schulter
init der tschechischen Sozialdemokratie geführt
wunde . DaS Blatt der tschechischen Partei er -

blickt jetzt seine besondere Aufgabe darin , jeden
Angriff auf die herrschende nationale und

soziale Reaktion wie eine Gotteslästerung auf
zunehmen , da nun hält es schwer, sich mit ihm
zu verständigen . Doch was getan werden muß/
das ist . der Parteiöffentlichkelt , auch jener des

Auslandes , zu zeigen , w e r es ist , der darauf
hinarbeitet , die letzten Brücken zwischen der

deutschen und der tschechischen Partei zu zcr -

stören und zwischen der deutschen und tschechi¬
schen Partei Mißtrauen med Verbitterung zu

pflanzen .
AuS

gresseS in

Ehren der anwesenden ausländischen Genossen
einen Festabend , zu dem auch mehrere tsche¬
chische Genossen geladen waren . Von einigen
ausländischen Gästen wurden dabei Reden ge¬

halten , in denen der Wunsch nach einer end -

lichen Vereniigmig der deutschen und tschechi-
schen Partei mitklang . Vor einigen Tagen ver¬

öffentlichte nun daS „ Pravo Lidu " kurze Aus¬

züge mis diesen Reden und leitete sie mit den

Worten ein , es werde damit den deutschen
Sozialdemokraten in Erinnerung gebracht , was

sich daS Blatt „ für den geeigneten .
Augenblick aukgehobcn Habe . " Ist
daS nicht nett ? Tie tschechischen Genossen
nehmen als Gäste an einer von <trns ver¬

anstalteten Feier teil , aber der Abgesandte des

„ Pmvo Lidn " faßt sein Gastrecht so auf . das?
er sich eifrig bemüht , dort gegen unsere Partei
„ Material " zu sammeln , damit er eS

„ für den geeigneten Augenblick
aufheben " kann ! Aus den , wenn auch nicht

vertraulichen , so doch nicht zur Veröffentlichung
bestimmten Reden macht er Auszüge , die er

dann wochenlang als D o lch im Gewände

mit sich trägt , mn im „geeigneten Augenblick "
den Gastgeber , der keine Aufzeichnungen be -

sitzt , zu überfallen . Aber das Schönste ist . das ;
die vom „ Pravo Lidu " gebrachten Auszüge ,
insbesondere aus der Rede des Genossen Dr .

R e n n e r , in ihrer Zusammenhanglosigkeit
eine d i r e k te Fälschung sind , denn der

Sinn dieser Rede war ein d n r ch a u s an -

derer . Doch während das „ Pravo Lidn "

unter Mißbmuch der Gastfreundschaft mit

solchem „ Material " gegen unsere Partei ar -

beitet . verschweigt es , das ; der damals an -

wesende Ehrenvorsitzende der tschechischen
Partei . Anton N s m e c. in seiner Rede sich
eine beispiellose Taktlosigkeit zuschulden kom¬

men ließ , die sogar die Bestürzung seiner
eigenen Parteifreunde hervorrief , indem er

sagte , er sei überzeugt , die deutsche und tsche¬
chische Sozialdemokratie wäre längst
w e i t e r , w e n n G e n o s s e S e l i g e r n o ch

leben würde . Darin liegt die Beschuldi -

gung , unsere Partei , vor allem ihre Führung ,
tvärc von der Politik Teligers heillos abgeirrt ?
der Augenblick , da die tschechischen Genossen
bei uns zu Gaste sind , ist gewiß ein ganz

besonders geeigneter , unseren ersten Vertrauens¬

männern an den Kopf zu schleudern , sie ver -

walten daS politische Erbe Seligers schlecht und

sie seien das Hindernis für die Einigung des

sozialistischen Proletariats der beiden Nationen !

Aber darüber schweigt das „ Pravo Lidu " ,

denn dieses liebliche Wurfgeschoß entstammt ja

seinem eigenen Arsenal , ebenso wie das Be -

streben , die Partei gegen ihre Vertrauens -

männer auszuspielen . Immer aufs neue ver -

sucht der Chefredakteur S t i v i n, die angeblich

„ irrende " Politik der deutschen Sozialdemo¬
kratie darauf zurückzuführen, daß Seliger nicht

mehr die Partei führe , wobei er nicht ver -

säumt , dem Toten stets neue Tränen nachzu -
weinen . Aber , daß es nur Krokodils -

tränen -sind , die er vergießt , dessen wird

man gewahr , wenn man sich erinnert , daß
Stivin zu Lebzeiten S eligexs

ganz da » selbe Spiel trieb , wie jetzt.

Die Fragen der Sicherheit und

P a r i 6, 4. Dezember . ( HavaS . ) Der britische

Außenminister Austen Chamberlain . be -

gleitet von seinem Sekretär , kam heute um 19 . 15

Uhr in Paris an . vom Bahnhofe , wo er durch

den Vertreter d « S französischen Außenministers und

' /wen britisch «» Botschafter begrüßt wurde , begab
er sich in da « Botschaftsgebäude .

1 Paris , 4. Dezember . Chamberlo in

mnrd morgen vormittag dem Präsidenten der

Republik Doumrrguc einen Besuch abstatten ,
worauf um 11 Uhr eine Beratung mit dem

khamberlain in Paris .

Sadoul iu Paris verhallet .

Prag , 4. Dezember . ( Eigenbericht . ) Tic fron -
Witsche kommunistische Partei hatte vor kurzem
>' n den seinerzeit iu seiner Abwesenheit zum Tr - de

verurteilten - Hauptmann Sadoul , der sich jähre

lang in Moskau und zuletzt in Berlin aufgehalten
hatte , die Aufforderung gerichtet , nach Frankreich
zurückzukehren . Er Ixrlte dieser Auffordeung Folge
geleistet und wer mit einem falschen diplomatischen
Pas ? nach Patte gekommen . Obwohl seine An «

iveseicheit von der russischen Botschaft geleugnet
4mrde , ist Sadoul haute vormittag in Poris auf
der Straße verhaftet worden .

Die Verhaftung erweckte in der Ooffentlichkeit
großes Aussehen : die ülbendblätter , welche in auf -

sollendem Druck die Verhaftung SadoulS an¬

zeigten . wurden gierig gekauft .

Der koimnunistische Deputierte Berchon
brachte in der Kammer eine Interpellation
über die Verhaftung Sadonls ein . Die Inter¬
pellation wurde ans Ersuchen des Ministerpräsi¬
denten Harrtet mit 544 gegen 29 Stimmen auf

unbestimmte Zeit vertagt und die Sitzung ge -

schlösse ».

. Kapitän Sadoul . dessen Verhasinna gegen «

mörtig die politischen Kreise in hohem Maße be «

schästigt,war ursprünglich Advokat beim Appel -
lattottagerichtSbofc . Als Kapitän wurde or toäh -
rend des Krieges im Jahre 1917 der französischen
Mission in Rußland -»geteilt . Zu dieser Zeit ver -

suchte er , in Odessa französische Soldaten für

die Rote Armee anzuwerben . Er ivar mit

Lenin und Trotzki persönlich bekannt und

genoß bei ihnen große Wertschätzung . In Mos

des Nahen Ostens zur Veratun ? .

Ministerpräsidenten stattfinden wird . In
der Konserenz werden besonders die Fragen der

Sicherheit und des Nahen Ostens bo -

handelt werden .

Die englische Botschaft sandle der Agenc «

HavaS « ine Erklärung , in der cS heißt , der Haupt -

zweck der Reist Chamberlain « sei die Teilnahm «

an der römischen Tagung de » Pölkerbnndratcs .

Chamberlain benutze die Gelegenheit , dem fron -

zösischen Ministerpräsidenten in Paris einen Be -

such abzustatten , und mit ihm die Ansichten über

verschiedene , beide Regierungen interessierende

Fragen auszutauschen .

#

kau begründete er eine französische Zeitung ,
welcher der bolschewistischen Propaganda in der

französischen Kolonie gewidmet war . Später wurde

er zttrn Volkskommissar für auswär¬

tige Angelegenheiten für die Ukraine

ernannt . Er ist auch Mitglied drs Präsidiums
der III . Internationale . Im Jahre 191 ! ) lockte

er französische Gefangene in dir Rote Armee und

wurde von einem französischen Cter ' - chtshofc in

demselben Fahre contumaciam zum Tode

verurteilt .
*

Neue vvler der Kriegüger ch! e
in Renal .

Weitere zwölf Kommunisten erschossen .

Riga , 4. Dezember . ( Eigenbericht . ) Tat -

technische Standgericht hat weitere ? wölf K o m

in n n i st e n wegen Teilnahme am Putsch in Re

v a l c r s ch i e ß e n lassen . Di ? esthu sehe Regie

rnng will genaue Beweise dafür iu der Hand ha

den . daß dieser Putsch von Ruß : ans votberei¬

tet worden sei. Sie habe angebt - , t estgestellt , daß

unter den Verhafteten eine große Anzahl von Per¬

sonen sei, die überhaupt nur russisch sprechen

könne . Die „ Prawda " führt tin - e drehende

' Sprache gegen Esthsond .

Reva l, 4. Dezember . ( Havas . ) Das Miti -

lärgcricht hat 17 kommunistische Aufruhrer zum

Tode verurteilt und drei Personen freigesprochen .

Bisher wurden 900 Personen verfatet .

daß er auch damals versuchte , die Arbeiter in

Gegensatz zu dem Führer der Partei zu bringen .

In einem Artikel deS „ Pravo Lidu ^ vom

20 . November 1919 . betitelt „ Genosse Seliger
über uns " , schließt er mit den Worten :

Dem Genossen Seliger fehlt der Sinn

für «in « weiter « und objektive Erfassung der

Ding « wie jedem , der ficht in de » Dienst der

nationalen Idee begeben hat . Wir wissen ,
daß die deutschen Arbeiter diesem Fehler nicht
unterlegen sind und daher glauben wir , daß
der Weg zu gemeinsamer Arbeit und gemein -
samen Kämpfen gefunden wird , ober mit den

heutigen politischen Methoden des

Genossen Seliger wird das nicht

erreich t . "

Daraus gab Seliger am 23 . November

1919 in der „Freiheit " folgende Antwort :

„ Aber c i n Weg würde uns beiden dieses

Ziel vervammel « , ein Weg . den an -

scheinend der Genosse Stivin de -

tritt : der Weg der Spaltung inner - -

halb der deutschen Sozialdemo¬
kratie . Ich spreche das nicht ans Besorgnis
aus , daß dieser Weg zu einem praktischen Er -

folge für den Genossen Stivin führen könnte ,

aber dies « Methode der Behandlung der für
uns beide so wichtigen Frage könnt « leicht dazu
führen , die Auseinandersetzungen zwischen uns

beunn zu verwirren , die doch nur dazu dienen

sollen , uns - ,ur Gemeinsamkeit ditrchznzwtngen
und durchzukämpfen . Was anders soll es denn

. heißen, wenn Genosse Stivin immer wieder

versruht , zwischen mir und der deutschen sozial «
demokratischen Arbeiterschaft einen Gegensatz zu

konstruiere »? Man merk ? die Absicht ,
und wenn man auch persönlich nicht verstimmt
wird , so muß doch gesagt werden , daß eine

-olche Anssassttng bei unseren tfchechvchcu Ge¬

nossen zu völliger Unst - nchtvarleit verdammt

wäre . Mehr denn je haben wir deutschen Ar

Leiter in diesen Tagen erkennen müssen , wclett

ein ungehoure - r Schatz für das Proleieviat eines

Volles in seiner Einheit und Geschlossenheit
liegt . . . . Diese Erkenntnis sitzt so tief im

Bewußtsein der deutschen Genossen und Ge -

mWnneti , daß jede Bemühung , sie zu

entwurzeln , scheitern wird . Das ist

meine unerschütterliche Ueberzengnng . "

Ist es nicht haargenau dasselbe Mittel ,

dessen sich Stivin und das „ Pravo Lidu " jetzt

gegen uns bedient ? Dem - toten Seliger
halten sie uns als Musterbeispiel sozialistischer
und internationaler Gesinnung vor . doch solange
er lebte , fehlte ihm „ der Sinn für eine

weitere und objettive Erfassung der Dinge " ,
er erschien ihnen im „Dienste der nationalen

Idee " und zwischen ihm und der deutschen
Arbeiterschaft suchten sie einen Gegensatz zu

konstruieren . Die Bemühungen Stivins werden

natürlich jetzt ebensowenig Erfolg haben , wie

unter Seliger , aber das Treiben des „ Pravo
Lidn " und seines Leiters , mußten einmal die

notwendige Bloßstellung und Abwehr erfahren .
Stivins neue Methoden sind mich seine alten .

Sie werden nicht vermögen , uns von unserem
Wege, der der Weg des Sozialismus und der

demokratischen Gerechtigkeit ist , abirren zu

lassen !



Wül

MterszchelMSMmer . IMMMziMe an der Belgrader UniverM i
Unter t *ju Synrbolcn ter schaffenden Arbe t

und ihrer Freiheit , im Zcicl ) cn der bäuerlichen
Sichel und do § industriellen HamnierS wurde als

Frucht der Revolution von 1017 , der die Begei¬
sterung tes WeltpixckctarätS gehörte , Sowjclruß -
land errichtet . Weil es diese Symbole an der
Stirn trögt und weil es sich sozialistisches oder

komnnristischrs Rußland nennt , teauspnlcht cS die
Anteilnahme und L ebe aller revolutionären Ar -
bcitcr und sollte sie auch verdienen . Aber auS die -

fem Rußland , tes seinem Bolle im Namen ter
Diktatur des Proelariats Freiheit , Ausst ' eg.
' Mciijchocrduug verhieß , wurde m Laufe der

Jähre durch dl « Diktatur einer Partei und später
einiger Partcipäpstc eine Gnift für alle frciheit -
liehen Regungen , c u Friedhof der Leiber und Gei¬

ster , die sich dem drakonischen Zwang und blutigen
Terror nicht beugten . Die Gefängnisse und Per -

bannungsortc des weiten russischen Reiches sind

überfüllt von den Tausenden Sozialisten aller

Lebensalter und Geschlechter , die Stimmen derer ,

Gen armcrie gegen Studenten . — Zehn Studenten und iiini
Gendarmen verwundet .

s den erhaltenen Verletzungen bereits

sein .
Belgrad , 4. Dezember . Nach Meldungen

aus Agram wurden die Vorlesungen an ver

dortigen Universität wegen Störung der drrsel -
den durch streikend « Studenten eingestellt . Heut «
vormittag hielten die Belgrader Studenten in der
Aula der Universität «ine Versammlung ab . in

welcher gegen die Verletzung der Autonomie der

Agramer Universität dureli die ' Uensionlrrung der
der Regierung nicht genehmen Professoren pro -
testiert wurde .

Als die Studenten versuchten , eine Man « ,

sestation aus der Straße zu veranstal -

tc » , wurden sie durch Gendarmerie
in das Gebäude der Universität zu -

riietgedrängt . Di « Gendarmen betraten auch
die Aula , wo sie mit Revolverschiissen

eine Abtei »

erlegen

, empfangen wurden . Hieraus drang
die nach Temolratie und Ordnung rufen , werden i lung der Miliz in die Aula ein und <•* kaizz , » «

mit den Mitteln und M« - hoden brutalster Gewalt | einem blutigen Kampfe , in dessen Verlaufe zahl -
' tV. m ^tlCV VoWfkWItWf Xti» iVU i% COtiSitMliiM khW *»•»liH- v» IlluHkAK. - - , .t .uulerdriiekt . Im Ausänd ober verbreitet die den

Moskauer . Herrscher» allzeit gefügige kommuni -

«tische Presse Tag für ' Tag begeisterte Beichte über

den ständixen Aufschtvung ter Lebenshaltung und

der Kultur des russischem BolkeS und wo sich ein

russischer sozialdemokratischer Auewanderer oder

Flüchtling oder gar ein bürgerlicher Rußland -
r . : sendet zum Worte metef , um dir Wahrheiten
zu erzählen , d e er gesehen , wird er von den kam -

monistischen Zeitungen als ein dem Kapitalismus
höriger Lügner und Verleumder gebra ltdmarkt .

Man muß sicki also , um restlos Glauben auch
bei den auf de » Bolschewismus Eingeschworene »
zu finden , schon auf l o m m u n i st . f ch c Zeug¬
nisse beriefen , trenn man die namenkoS traurigen
Zustände beleuchten will , die zur Zeit in Sowjet -
nchland herrschen . Man muß bctfpiclsiucife das

bolschewistische Moskauer Zcutralorgan , die

„ Prawda " , zitieren , um eS den Kommunisten
nicht so Tcicht zu machen, die Feststellung , daß die

bolschewistische Diktatur außer Stande ist , den
Leiten des russischen Polles abzuhelfen , bauest zu
„widerlegen " , daß diese Leidensgeschichten men -

sthckvistischc oder bürgerliche Lügen seien . Und

diese „ Pr - awda " . sicher doch ängstlich darauf be¬

dacht, unangenehme Wahrheiten nur im äußerster .
Notsall nicht zu unterdrücken , muß geradezu E » t -

setzlichcS berichten über daö himmelschreiende
Elend teS russischn Nachwuchses , der doch nach
den sonstigen offiziellen Berickchen der Lunat -
scharstiS mit Kultur förmlich überfüttert wird .
Die Wahrheit ist, soweit ihr in diesem Fälle die
„ Prawda " gerecht wird , daß die Verwahrlosung
und Kriminalität der Jugendlichen in diesem „so¬
zialistischen " Staat ins Uferlose steigt , daß Hun¬

derttausende . Halbwüchsiger als Landstreicher und
Räuber , „ in Geschlechtskrankheiten , Kokain . AI -
kchol und in ollen möglichen, nur auStenlbarcn

Lastern " verkommen . Die Sowjetreg erung ist
ohnmächtig . Daß sie, wie n cht der rückschritt¬
lichste Staat , die Sechzehnjährigen der allgemeinen
Gerichtsbarkeit ausliefert , daß dst „ Prawda " nach
„eisernen ©ittctTr " ruft , vermag diesem wahrlich
beispiÄiloscn Jammer nicht abzuhelfen .

Berlottentug drückt Sowjetrußland das Gc -

präge auf ; unter ihr leiten we die Jungen so

auch die Alten . Die kommunistischen Kontroll¬

kommissionen melden unausgesetzt Korruption auS

allen Teilen teS Landes , ein emziger deser Be -

richte meldet allein aus dem Ton - Gebiet 48 Aus -

fchlüsse auS der Partei wegen Plünderung an

Staatseigentum , 22 ivegen Erpressung , 71 wegen
Bestechung , 1( i wegen Unterschlagung . Eine un -

erhörte Hänfnng von Korruptionssälleu und Per -

brechen aller Art — das sind einige der Folgen
scives /Kommunismus " , tem das hungernde , für
die niedrigsten Löhne arbeitende ru fr ""che Prole¬
tariat ausgeliefert ist.

Und so wie die sittliche und soz-ale Freiheit
Scivjetrußlands , ficht auch seine politisch « auS .

Tie öffentlichen Lokale der großen Städte sind von

Spitzeln übe wölken , täglich » verde » Arbeiter , So -

reiche Studenten und mehrere Gendarmen
wundet wnrden . Ein

lier -

Belgrad , 4. Dezember . Die Nachricht über

die blutige » Borgänge an der hiesigen Universität

haben in der Stadt einen peinliche » ( Sintern ? her .

vorgerufen . An maßgebender Stelle wird erklärt ,

bei ; der bedauerliche Zusammenstoß durch komm« , -

»istische Studenten Protesten ( ?) Worten sei , welche

gegen die Gendarmerie Revolverschiisse abgegeben

hatten . Nach offizieller Angab » wurden zehn
Studenten und fünf Gendarmen verwundet , dar¬

unter mehrere schwer . 1t> Studenten wnrten ver¬

haftet .
In oppositionellen Kreisen wird behauptet daß

der blutige Zusammenstoß durch da « ungestsime vor -

gehen der Polizei verschuldet worden sei, da tiefe

ohne Ursache sogleich mit blanker Masse gegen
die Studenten vorging . Nach dem Zusammenstoß
wurden die Straßen in der Umgebung ter Universi

Generalstreik in Lodz .
Warschau , 4. Dezember . Die Strciklage

in der Lodzer Textilindustrie hat sich heute w c .

sentit ch zugespitzt . In der hätte statte «-
sundrnrn Beratung der Streikleitung wurde be «

schlössen , morgen , den 5. d. Mlö . , in Lodz den

Generalstreik zu proklamieren . Die gemein ,
nützigen Anstalten werten an dem Generalstreik
nicht teilnehmen .

Die Regierung hat die Loh « Tcxtilindu -
striellen nach Marschau berufen , und ihnen in

eine » im Handelsministerium stattgefunden «! Kon -

tat polizeilich abgesperrt und der Verkehr erst nach

schwerverletzter Student i Zerstreuung de « Publikum « wieder freigegeben .

*

ferenz ein Schiedsgericht vorgeschlagen . Die

Industriellen wollen morgen den Vorschlag der

Regierung beantworten .

K. rassin in Paris .

Pari «, 4. Dezember . ( Eigenbericht . ) Ter neu -
: mannte russische Botschafter in Paris flrafft «
ist heute vormittag in der französischen Haupt -
s ' adt eingetroffen . Seine Ankunft wurde von der
kommunistischen Partei zu einer Kundgc -
bun g benutzt , an der gegen tausend Personen
teilnahm « ! .

zialbemokraton , Studenten von der Straße oter

mi § ten Betrieben weg verhaftet und in die Unter -

suchuugsgefänguisse eingeliefert . Mitunter wer -
den ganze Häuser von diesen Spitzeln besetzt die

alle dort eintretenden Personen verhaften .

Die Rtoval . mit ter di « Bolschewiti ihr « Po -
litik betreiben , ist die untermeuschM ' sie , die sich
übevhaupt denken läßt . Als Beweis dafür d ene

Folgendes : Bei tem „ menschoivisti ^ n" Ausstand
in Geovgie » gerieten zwei kommunistische Führer
in Gefangenschaft , über die de Verleumdung zu
erzählen wußte , sie seien abgeschlachtet oder miß -
hantelt worden . Die Antwort auf diese Ver -

leumdung gab der Kommunist Kachiani
( wörtlich nach der kommunistischen „Rabotschaja
Prawda " ) :

„ Wir werden gefragt , welches Schicksal einige
unserer Gcnosien , darunter die Genossen Stur und

Rüben , betroffen hat . Wir gaben bisher darüber

keine Mitteilungen , da wir überzeugt waren , daß

die betreffenden Genosse » heil und unversehrt zu -

riickkehren werden . Wir waren überzeugt , daß die

Menschcwistcn cS nicht wagen werden , unseren Ae -

nassen Böses zuzufügen . CS muß gesagt werden ,

daß die Menschewistcn in dieser Beziehung
sich charakterlos , schwach und weich tu ü '

t ig erwiesen haben . Sie haben einen demokratischen

Ausstand inszeniert , entsprechend den dcmokrati -

scheu Prinzipien , und vermochten keinen einzigen

unserer Genosse » hinzurichten , obwohl wir Hun >

dertc von ihnen niederschössen , und obwohl unter

ten Erschossenen sich sogar Mitglieder ihres Zen -

tralkomitees befanden . Vielleicht waren sie von

anderen Motiven geleitet . Sie befinden sich ja in

Beziehungen mit Europa und erzählen dort von

ihrer ehrlichen Haltung unü gegenüber und von

dem barbarischen Verhalten der Bolschcwiste », die

ihnen sogar daö Recht auf Existenz abspreche »

Mögen sie sagen . waS sie wollen , nni berührt das

nicht . Tatsache ist sedensalls , daß sie unsere

Genossen gefangen nah men und dann in

Freiheit setzten , ohne sie irgendwie

angetastet zu haben . "

Trumps des Mordes und ter Mörder » zy -
nisch . s Hchnlächrin b nibcronschier Barbaren über
jene , die in ihrer „Einfalt " auch im Gegner ten

Menschen ehren ! Dies « T i e rh e i t — das ist die

fsttrknng
der bolschewistischen Erleuchtung der

rmcn russischen Menschen .
Tut nichts . Rußland ist dennoch ein „so-

zialist ' . scher" Staat . Es hat für sich dem Kapita -
lismus „ tem Garauö gemacht . " Beweis : Vor

kurzem hat die Scwjetregierung tem a m « r i ka -

nischen Truslkömg Harri man für zwan «
zig Jahre das Monopol zur Ausbeutung
undÄuüflihr der Manganerze in G c-
0 r g i e n — der roichsten ter Welt — für ins »

gesamt 30 Millionen Dollar ausgeliefert
und hn so zum Alleinherrscher auf tem Mangan -
markte gemacht . So bekämpf « n die Mos -

^ auerDeltrevolutionäre daSTrust -

kapital ! Wahrscheinlich hoffen si « auf diese

Weise , intern sie de « Jndustriemagnoten gegen
ten Außenminister auS' piclen . Rußlands Aner -

kennuiig durcl ) Amerika zu erzwingen , d' e durch?
Einstellung der inneren Terror - Herrschaft ehrlich
möglichzu machen sie im Interesse der Person -
liche » Machtstellung keine Lust zeigen .

Dennoch , die russische Revolution , in deren

Namen die Snowjew und Stalin austreten , hat
mietet einen Fortschritt gezeitigt : seit einigen Ta -

gen gibt eS, w' e die nländische Kommunisten -
presse aus der „ Präger Presse " erfährt , eine —

Leser , verbeuge dich ! — eine „ S o w j e t m o n g o-
1 e i "! Die Mongolei ist, worüber d' e kommunist -
scheu Arbeiter Reich : übergs und Prags zu Aus -

rufen des Entzückens veranlaß ! iverteit , ein «

„Boiksre - publik mit - Sowjctregi ' erung " geworden .
Srigjauchzend schreibt ter „ Votwäriü " :

„ Das große russische Beispiel mußte in dem

. n o n g o l i s ch e n Naturvolk , dessen Denkweise
weder durch die Amsterdamer , noch durch die so-

- ialdemokrotische » Irrlehren vergiftet wurde , den

Gedanken erwecken , daß die Sowjetordnnng , in

welcher nur die Arbeitenden und nur die Besitzlosen
legieren , Ihre Gesetze selbst schaffen und sie selbst
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durchführen , die einzige Garantie wirklicher Frei -

heil und Unabhängigkeit ist . "

Es lohnt sich , diese Sowjetmongolei und da -

mit eine neue Sowjctmogclai ein wenig zu unter -

suchen . Die „wirkliche Freiheit und Unabhäng - g-
leit " der Mongolen , dieses kleinen Bolksstammeö
von Steppemi - omaten nnd Viehzüchtern , sieht so
aus , daß sie seit ihrer Befreiung vom ch n«fischen
Joche einfach » nd schon vor ter Einführung der

Sowjetverfassniig unter die Herrschaft dcS Solu «

jotsimperialismu - S gefallen sind . Der den 5tom -

»mnisttn neuerdings so synipachsche Sven

Hedin erzäh . t in seinem jüng ?ton Buche ( 1923 ) ,
daß die „ Russen die Herren teS Lanteü sind nnd

die Mongolen müssen sich ihren Beschlüssen fügen . "
„ Ohne russische Erlaubnis darf nwn " . schon seit
Jahren , „ weder hinc ' n noch hinaus " . S o i st d i e

Freiheit gestattet , die Sowjetruß¬
land den Mongolen brachte ! Sie loben

jetzt eben statt unter ter chinesischen, unter der

so - wMinverial - stischin Fuchtel . Tie Sowjet ver -

sassung hat man diesem unkultivierten , ja kaum

zivilisierten Volke aufgezwungen — und

diese Gewaltherrschaft über ein Vo k vcn Hirten
und Jägern nennt ter „ Vorwärts " einen Beweis

für die „ Befreiung ter Menschheit " im Ze chen
ter Sichel und des . Hammers " . Unter tem

Hammer wäre richtiger .
Auf Schritt und Tritt entehren die ^ . . ltalwn

in Rußland d' e StMbole der schaffenden Arte t,

ter geistigen Freiheit und der sozialistischen Revo -

lution . Unter - ihren . Händen wird d e Stätte des

ÄommiuriSmtrS zu einem Hort ter politistl ?en. so-

zialen und nrova ischm Reaktion . Alle w' hrhast

sozialrst scheu Meirichen ter Welt haben darum

das brennei ' de Interesse , daß die Aiethcte » ter

icwjetrussischen Diktatur von heute hinwcgceftgt
iverten mid daß an ihre Stelle tritt wahrhaftes
Recht und Demokratie als die Voraussetzungen für
die Freiheit der Arte t der Sichel , des . Heim wer «

und des Geistes .

Mckilter - Rede «.
Im BndgctauSschuß tes Senates gab -L

gestern wiederum oin - gc Ministerreten .

Milch nnd Getreide .

Beim Kapitel . . Ackevtemn- iaristcrium " tenuteö

Münster Hodia auf d « Vorwürfe des JR-efe-
Ktttcn , als ob die Botenreform an tem S . nlcn

der Milchwirtschaft schildtragend wäre .

Er stellt fest, daß inan aus diese Vorwürfe einzig
und allein mit Ziffernmaterial anworten könne .

Unser Vorkriegszustand , soweit er d e Milch pro

düktion betrifft , war et - wa der , daß mann ans 1000

Einwohner 160 . Kühe zählte . Wie bekannt , sank
nach dem Kriege die Milchprodultiou . 1918

kamen aus 1000 Ginwohner nur 138 Kühe : Heu! «
könne « wir 150 Kühe ans 1000 Einwohner zäh¬
len . Man rechnet auf eine Kuh etwa 2000 Liier

jährlich , das bebautet 300 . 000 Liter auf 1000 Ein¬

wohner oder 150 Liter aus einen Einwohner , we l

die zweite Hälfte für M' . lcherzeugniss« venu endet

wird . TaS sind täglich 0. 4 Liier auf einen Be -

wohner , dessen normaler Verbrauch nach der Sta -

(ist t aber nur 0 . 3 Liter beträgt . Plan kann nicht

sagen , daß d' e Vrtenrcsorm unsere Milchproduk -
riem geschädigt hätte , aber ei zeigt sich hier dieselbe
Erscheinung , wie sie sich bei den Fletschpresen im

k einen und ans den Schlachtbänken zeigte , irii »stich
eine Störung der kommerziellen Organisation .
Diese Störungen werden verschwnden . sowie die

Erzeugung im neuen Rahmen stabilisiert sein wird .

Was unsere Getreideprodttktion betrifft ,

haben wir einige Gctre tearten , wie fflei «»,

Korn und Gerste , d' « in gewissem Sinne gesunken
sind. Dagegen sind ante « Arten , insbesondere

Brotgetreide , wieder erheblich gestiegen , so daß
sich ungefähr ein Ausgleich findet .

Keine VerbiNigung der Posttarifc

Vom Kapitel „ Post und Te ' egraphcn " sagte
Minister Dr . Franke , das die Vcrkiu' ip-fuiig ter

beiden Prinzipien , nämlich der kaufmän - n -. schon

TT - I ?

Die Militiirbeftien m « Biribi .
Zu Albert LondreS ' Buch : „ Dante bat nichts Rcsestcn '

14 Bon A. B. Botte ni . r .

Daö Buch 57 , das wir des östern schon
erwähnten , ist das Zicgiement für Biribi . ES ist
das Werl tes ÄriegSmin ' ^steriums . En Buch ,
das ganz vernünftige Dinge enthält , von denen

ter Sträfling in Biribi aber nichts merkt . Lon -
dies führt eilten Vergleich an : Ein persischer Schah
befahl einst bei seiner Abreise aus einem Badeort

feinem Kanzler , das ganze Dienstpersonal reich zu
beschenken ; dieser gab den Befehl dem Uuterkauz -
lex, dieser wieder seinem nächsten Unterstellten
und d' es so weiter , bis der letzte Diener des Schah
das Trinkgeld aushändigte . Da war aber an je-
der . Hand , durch die es gewandert , bereits derart
viel hängen geblieben , daß das Personal de ? Bad . - -
ort » fast leer ausging . So auch mit tem Buch
57 . Vom Kr' egSiuinistevünn aus ist es ganz neu
trtd ie Häute ter Gene wie gewintert des « gaben
es woiier , immer weiter , lins es lchl ' eß! ch in die
Hände ter Sergenis kam . Nach und nach hatte
es aber bei dieser Reise derart viele Blätter ver -
loren , daß — wie da ? Personal tes Badeorts —
der Sträfling immer noch je ne Hand hinstreckt —
nnd feinen Niicke - n.

Im Buch 57 ist manches Ehrenwerte ent¬
halten . das aber in der afrikanischen Weltabgeschie -
benhert bei den einzelnen AvbvitSkommandos , weit

ab von den Zentrallagern , in denen sich die höhe -
ren Vorgesetzten befinden , und weiter entfernt noch
vom Pariser Kriegsministerium , außer Kraft tv tt .

Ater

Und so schließt er denn auch sein furchtbares ,
fein hoffentlich aber auch fruchtbares Buch mit der

Ztlsamme ' - sassuilg :
„ Die Menschen an ten Leuten aufhängen .
Sich mit ihnen einoll „ Spaß " erlauben und

sie einen Nachmittag in einer Aoortgrilb . ' lassen .
Einen Unglück ' ichen festbinden und ihm das

(Besicht mit Zucker bestreiten , um die Wespen und
Mücken herbeizulocken .

Ihn derart fesrichließcn daß er einer Kröte

ÄJWJWJfÄft tfÄÄ '
Einen Menschen zur Duvsffttase verurteilen

zure cheud : wer ! jedes Jahr nur einmal cur Ae
neral zur Inspektion erscheint . Scheniatisch : weil >

vorzubringen habe , sich melden möge . Ein Of ' . weige legen « nd die Geiger bestellen , das heißt
fizier geht daranjh n inS^Lager, läßt di Tlräfüi ge . darauf tanzen .

antreten , und dort , in Gegenwart ter AdjndantS
und SergentS , richtet er den Auftrag tes G. - ne -
rals auS . Es versteht sich von selbst , daß er nach -
her dem General melden kann : kein Sttälling hat
tem General eine Beschwerte vorzubringen ! . . .

Das Buch 57 wird in Biri - b von den Bor -

gesetzten sabotiert . Londrcs erklärt , dessen Bert « .

Ihn zwingen , u»geloschen Kalk aus Nuten -
i -. -n Schulter » zu tragen .

Ihn inmitten des HoseS h «legen lassen und

ihn direkt mit menschi- ichen Kot bedecken lassen.
Ihn verprügeln , ihn treten , ihn an den

Schwanz eines Maulesels binden .

Ihn ter Einfalt der guten Tirail -

digung ohne Auftrag des . KnegSminifterimms I o u r L ausliefern , die ihn in eine gerechtere Welt

übernehmen zu wollen Denn fiir hn ' st es nicht erp . - dieren .
die Einrichtung , nicht Biribi a' - S solches , von tem Dieser ganze Ratteuschivanz !
alles Nebcl herrührt , sontern : „die ewige Schlech - . Wo auf ter Welt regier n noch solche Tyrau -
tiglelt der inenfchl ' chvn Rasse " ! Inen ?

DieS sind feine Tyrannen , dies

sind SergentS !
*

Albert LondreS hat seinem Buch über Biribi
einen Abschnitt beigefiigt. ter speziell für den

KriegSministor gefchneben ist . Da LondreS darin
seine Schlüsse aus tem Geschehenen zieht und Vor -

schlage formuliert , bringen wir diesen Anhang in
ter Ucbersetzung . Er lautet :

JS >ieS ist teiS Resultat ter MiktärsträslingS «
Viger !

Eine große Schande bildet « S für Frankreich .
Was nützt es , wenn ter KviegSm in ister ruft :

„ Ich Hab diei nicht gewM ! " , wenn dies eben be -

steht ?
Eine Borschrift , die nicht ang «v « itet wird ,

kann nicht als Entschuldigung für derart uicge «
heuerliche llobersthreitungen dienen .

In der Militärsustiz herrscht
nicht die Disziplin , sondern die

Anarchie .
Man begegnet in ten afrikanische n Lagern

Unglücklichen , de nicht dort sein dürften . Andere
wurden eine « Fehltritte ? wegen zu zwei Jahren
verurteilt . Während sie diese Strafe abbüßen ,
begehen sie irgend eine . HanNnng : Beleidigung
c ' nes SergentS - Beeleidigttngn , die stets von tem
Sergent provoziert werten — zerschneiden ihre
Uniform , um ter unmenschlichen Behandlung
von feiten ihrer Vorgesetzten zu entgohcn . Sie er¬
halten dann fünf , zehn Jahre . Dies ist keine Gr -

rechtigkeit , dies ist mora ' ischc Unordnung .
( Schluß folgt . )
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Führung und der Besorgung der eiaen-tlichen ad »

mm' ftvativen Ausgaben bei der Post , die dem

Publikum und den öffentlichen Interessen dienen

Ellen, sehr schwierig ist. Was die Bevbilliiaung
r Postgebühren anbelangt , erklärt der Minister ,

er Hobe die Absicht gehabt , die Postgebühren >nn

insgesamt 90 Mllicnen K8 herabzusehen . Lei¬

der ist die rasche Bentvivklichinlg dieser Absicht ver »
eitelt worden dadurch , daß de Post unter die

kommerzialisierten Betriebe eingereiht wurde .

Das BewilligungSverfahre » .

Bein : Kapitel »Handelsministerium " sagt «
Minister Novak : DaS BewilligungSverfahren
befindet sich im Stadium der endgiiltnxen Liqui »
datron , denn die Gründe , die nach dem Uursturz
die Bindungen des Außenhandels bedngten , sind
weggefallen Vor allem aber erlaubt die günsti -
gere Entwicklung der europäischen WirtschastSver -
hältniss «, welche ein « normal « Kalkulation wenig -
stenS bis zu e nein gewissen Grade ermöglicht , du

endliche Liquidierung des Bewtlli »

gungSregimeS . Dieser Optimismus ist be »

gründet durch de Beruhigung der Zustände in

Europa , namentlich infolge der Londoner Konse -
renz und der Ergebnisse der Völkcrbundtagung , so
daß wir unS nicht mehr gegen die ungeregelten
europäischen WirtschaftSvechaltniss « durch eine

Prohibit »Politik zu schlitzen brauchen , vielmehr
müssen wir durch Slbschluß von Handelsverträgen
eine aktiv « Tätigkeit unserer Wirtschaftspolitik ein »
leiten . Wir können aber »licht mit etnem Schlag
all « Wege für fremde Waren in unsere Republik
öffnen , bevor w r nicht diefelbeit Bortelle für un -

sere Waren erlangt und uns von der Möglichkit
einer erfolgreichen Konkurrenz auf den Auslands -
»närkten »iberzeugt haben .

Personalmangel bei den Bahnen .

Minister Stkibrny führte a»»S: Die tschechosl .
Eiscnlmlinen besitzen 8869 Personenwagen , davon
1G20 neue . 117 . 593 Lostwaaxons , davon 31 . 676
neue . 3954 alte österreichische Waggons mußten

wegen Unbrauchbarkeit ausgeschieden nicrden . Wir

haben demnach um 33 . 110 Waggons gegen früher
mehr , ein Beweis , we intensiv wir um die Er¬

gänzung unseres Wagenparkes gesorgt haben . Zur
Jllustrieruiig des PersonenverkchrS „» Prag dient

die Tatsache , daß ai » einen » Soimtoa am Wilson«
bahnhof bis zu 59 . 000 Perscalen befördert wurden .

Wa » daS Personal der StaatSbahncn anlangt , sagt
der Minister , daß es Kategorie, » gibt , wo ein Per »
sona ubersluß herrsch , aber Utecht ein solcher , wie

dies übertviebeitenveise darzustellen versucht witd .

Wir habe »» Kategorien , wo cin empfindlicher und

die Scherheit deS Betriebes gefährdender Perso -
nalmangel herrscht , d. i. daS Zug »- und Dia -

fch uenperscnal . I « mehr der Berkchr zunimmt ,
desto mehr sind wir gezwungen . da » Personell , da »

uns zur Disposition steht , einzuspannen , sogar aus

Kosten deS ?lchtstunde »rtages . Techer wird cS Auf -
gab : dar Regierung sein bei der Ropelunq der

StaatSangestelllenfrage diese Mißstäiideck zu be -

seitigc ».

Sie St ««! sdeamteao »rll >ge » -

Mittwoch in » « Kammer .

Prag . 4. Dezember . Wie lvir erfahren , ge -

lang ?»» die Vorlagen , die die Alt Pens io »

nistenfrag « und die Zulagensrag « der

SaatSangestcllten behandeln , cm nächsten Mtt -

»voch in da » Abgeordnetenhaus , da in der Ao ali »

tion eine Einig > lng über diese beiden bisher
strittigen Vorlagen erzielt w»»rde . Di « Abge-
ordnclenkammer wird diese Borlagen den zustan -
digcn Ausschüssen zuteilen : der Rest der nächsten

Woche , sowie der Anfang der übernächsten Woche
»vird der Beh »idlung im Ausschuß dienen . Heber «

nächsten Dienstag versammelt sich die Kammer

zur Entgegennahme der AuSsckmßberichte . ES be -

steht die Absicht , in vier Setzlingen , die von

10 Uhr vormittags bi » 6 Uhr abend « dauern

sollen , diese Gefetz « zu erledigen .

D e elenden « ohnungsverWtn sie.

Sitzung de » Abgeordnetenhauses .

Prag . 4. Tezencher . Tie heutig « Sitzung des

Abgeordnelenh »rieS da »»«rte bloß 3o Minuten .

Ten ersten Punkt der Tage » o »dnumg bildete

da » Gesetz über die Verlängerung der bis -

her geltenden Vesliinmungen aus dem Gebiete der

Wohnungsfürsorge . Der Berichterstatter

Langr sagt , daß bcn strenger Durchführung
diese » Gesetzes sehr viel für die Linderung der

Wohnungsnot hätte erzielt werden können . Leider

wurde da » Gesetz von den zuständigen Aemtern

nicht so ausgelegt , wie es daS Interesse der Sache

erfordert hä ' t «. Die ungenügend streng «
Durchführung des Gesetzes hat zur

Folge , da ß sich die Wohnungsnot b » S-

her nicht sehr gemildert hat . Daß die

Existenz de « Gesetze » mehr al » berechtigt bezeichne!
werden kann , beweisen die Wohn»»ngSverhAtnisse
in vm elnen Genreinden . Redner besprich « inSbe -

sonder « die B r ü n n « r Verhältnisse . Dort sind
160 Familien obdachlos . Wie schrecklich die Woh -
Nlmgsvsrhältnisse sind , bttveist die Tatsache daß

i « Brünn 25 Personen in einer Küche wohnen .

Da » Saus nahm diese vorlege , sowie die

Vorlage Über die Verwandlung von Gesellschaften
m. b. S . in Genossenschaften an . erledigte einen

JmmuniitätSsafl Dr . LodgmanS , der nicht
ausgelli «sert wurde , womit die Sitzung beendet war .

Nächste Sitzung : Mittwoch . 10 . Dczem
der . 3 Uhr .

vom deutschen Wablkampf .
Sl Parteien .

Berlin , 4. Dezember . Die ReichStagSwahl -
listen verzeichnen nicht » venia « als 4638 Kandi¬
daten , die Wahlvorschläge für die Reichstags -
wählen enthalten 51 verschiedene Parteibezeich .
nungen .

*

Sie schwelge » I
Rur Lndendorff will kein « Schwei ,

zer Franke « erhalten habe « .

Berlin , 4. Dezember . (Eigenbericht . ) In
der rechtsstehenden Press « wird n i ch t « i n W o r t
der Widerlegung der vom sozialdemokrati¬
schen Pressedienst gebrachten Enthüllungen über
di « Finanzierung de « Münchner Putsch «» durch
Schweizer Banken geäußert . Die einzige « » gab «
bracht « die „ Berliner Lokalkorrespondenz ", die die
Tatsachen , sowett « S ans die Person Luden -
dorfsS ankomme , leugnet . Er will nie in der

Der Mörder von Salier - ein
Levtichaatlonaler .

Ein « mißglückte Kampagne der Rechtspresse .

Berlin , 4. Dezember . ^Eigenbericht . ) Die
rechtsstehende Presse hatte versucht , den Mord von
Haiger für ihr « Woh » auszubeuten . Die
. Freuzzcitung " bringt als Ueberschvist :
,M » S in dem neuen Deutschland möglich ist . " Di «
„ Deutsche Zeitung " betitelt den Bericht :
„ Die Frucht der französischen Besatzung und de .
hauptet , daß nur eilt « solche Ver ' vilderung , wie sie
ditrch die BesatzungStruPpen verursacht worden
war . daS Entstehen der Mövdcrbande ermöglicht
Hab?. Nun hat sich aber herausgestellt , daß A n »
g e r st e i n selbst der vielfache Mörder war , und
heute »vird geineldet , daß er cin « ingeschrie -
benes Mitglied der deutschnationa - -
len Partei unddeS Jungdeutschen Or

- r de I» S, einer völkischen Organisation , gcwestn sei.
Schwei , gewesen sein , noch jemal « einen Schwei - , Die Rechtspresse ist natürlich bemüht , ihr - Leser
zer Franken im Besitz gehabt haben . ! von der Kenntnis dieser Tatsache zu bewahre » .

♦

wer ist Swan «atz ?

Warum Pergt « ei « sagte .
Die neucstc Darstellung über den deutsch ,

nationalen Umsall an , 29 . August stammt vo »t

den » Berliner dcuischnalionalcn ReichStagsabge -
ordneten Schulze , der in den letzten Tage » die

Umgebung von Berlin durchwandert , um da »

Landvolk mit dentschnationaler Weisheit zu er »

füllen . In einer Wahlversammlung im Kreise
Niederborni » ! » tröstete dieser deutschnationolc Pro -
phct seine über die Halb - nnd - Halb - Abstimmungen
Wohl etlvaö unzufriedenen Zuhörer »Iii folgender
Erzählung :

Am 39 . August seien sich alle Mitglieder der

dentschnationalcn Fraktion vollkommen

einig darin gewesen , das Londoner Abkomnteil

zu Fall zu bringe ». Da fei plötzlich die Ab -

stiinmnng um eineinhalb Stunden vertagt »vor »

den . Während dieser Zeit hätten sich einige
Deutschnational «, da inzwischen das Gerücht auf -
gctaucht st !, daß der Reichspräsident seine Zustim -
» mulg zur R c i ch S t a g S a n f l ö s u n g in » Falle
der Ablehnung des Londoner Abkonrinens geben
»verdc , telegraphisch in London in -

formiert , ob die einfache Unterzeich ,
n u n g de » Abkommen » durch einen Beauftrag »
len de « Reichspräsidenten vo>» der Entente als

gültige Unterschrist anerkannt werde . Die «

sei von London bejaht worden . DaS taten sie
natürlich ohne Wissen der Parteileitung . Tann

während der Abst » mm»u»g hätten sich zufällig
einige deutsch nationale FraknonSinitgliedcr ent -

schlössen, mit Ja zu stimmen . In der nach der

Abstimmung statt gefundenen Fraktionssitzung

hätte der Parteiführer Her gl , der von allem

kein « Ahnung hatte , den Jasagern ga, »z
bedrückt gesogt : ,Aber Kinder , waruin habt cht
denn nicht gesagt , daß cht mit Ja stimmen wollt ,

dann hätte ich doch auch so gestimmt ? "
Ganz Hergt , ganz deutschnational . Und de » -

halb findet man die Exzellenz auch »nieder an der

Spitze der deutschnationalen Reichswahlliste .
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Er war Vorsitzender der Koinmu, »ist schen
Fraktion in » letzt ?»» Reichstage . Jivan Katz stand
an führender Stelle , wenn es galt , die Sozialisten
m beschimpfen und zu beschmutz«»». Der 76jährige
Alterspräsident des Reichstages , der Sozialdemo »
kmt Bock, der 60 Jahre nn Kampfe der Arbeiter¬
schaft geopfert batte . » vurde von Jivan Katz be -
schmpst und beschmutzt . Wer ist Jw ? » Katz ? Er
berichtet über sich selbst in einem Briefe , den »vir
nachstehend wiedergeben :

Hannover , den 10. Dezember 1010 .

Mein lieber !

Zunächst einige Uebcrraschunqcn : Hwan Kay ist
Weder Bibliothekar noch Buchhändler geioordcn , er
hat desgleichen zum 1. Januar seine » Mitarbeiter -
Posten am „ Volkswillen " gekündigt , ist au » dem In -
gendauSschuß auf eine erbärmliche Weise hinanSbug -
sicrt worden , wird heute nachmittag seinen Aua -
tritt au » der Gewerkschaft und nächster Tage
dild au » der Sozialdemokratischen Partei
vollziehen . In dieser Woche wird besagter
Iwan Kay dagegen au « dreien ein Amt zu wählen
haben :

1. der „ Hannoversche Anzeiger " bietet
ihn mit 3000 Mark einen Redakteurposten für „ So -
zialpolitik und Arbeiterbewegung " ; 3. da » „ Han¬
noversche Tagblatt " , durch seinen Onkel da -
von verständigt , bietet ihm den gleichen Posten und
hat ihn zu einer Vorbesprechung mit Redakteur -

«nsembl « und Verleger zum Dienstag «ingeladen ;

3. der „ Berband der Brauereien " bietet ihm
mit 3000 Mark SlnfangSfixum den Posten ol » Syn -
dikalssekretär nebst reichlichen Spesen , in Summa
zirka - 1500 netto , welch letztere » dieser lleberläufer
allerhöchstwahrscheinlich annehmen wird . . .

Ihr

gez. Iwan Katz .

Jin Jahre 1910 also war der gefürchtete
kommunist/schc Schreier im Reichstage , der jeden
Sozialdemokraten de « Verrat « bez chtigte , ohne
»veitews bereit , in di « Front des Reichslüge »Ver¬
bandes überzugehen . Für 3600 Mark Anfangs -
sixiim und reichliche Spesen »var er serner bereit ,
seine sozia ' stische Gesinnung bedenkenlos zu ver -

laiisen .
G. ld stinkt nicht . Seinerzeit ließ er sich gern

ködern durch das Privatkapital . Jetzt ermöglichen
ihm die ' Snbsiden Moskaus hu glänzenden Cuta¬

way das Parkett des Reichstag » unsicher zu ma -

ch ?n und alle zu beschimpfe », die ein Leben lang
nicht wichen und wankicn im Kampfe um die

Befreiung der dentschen Arbeiterklasse .

Groftdeutsch oder deutschnational ?

Otto Bauer über die Schwär, - wriß - rote « .

Otto Bauer ergreift im . Porwärtt " das
Wort zum Streit über die Fahnensarbcn und

erklär », jeder Sieg der Schwaq ^ veiß - roten im

Reiche stärke die Schwarz - gelban in Oesterreich .

Seite 3.

Es gäbe im Deutschen Reich « noch diele , die
kein Dorf im Osten verschmerz «! « können , die
Deutschen Wiens und die deutschen Alpenländer
Oesterreich « aber vergessen . Wer im Reich « für
Schwarz » we i ß . rot stim - n«, entscheide
damit definitiv , daß sechseinhalb
Millionen O « st erreichet für immer
vom Reiche getrennt bleiben . In , ahn -
lichen Sinne sprach Bauer gestern in einer Ver¬
sammlung der sozialistischen Jugendverbände .

Tschechische Nationalsozialisten
und Klerikale .

Der Streit in der Koalition .

Zum Schlüsse äußert sich das Zentralorgan
d? r klerikalen Partei üb ? r die Beratung der Tren »
»mngSgesctze im Parlament dahingehend , daß die
Partei diesen Beratungen niemals ausgewichen

D e tschechischen Klerikalen sind über die sei und daß für diese Frag « dasselbe gelt «, w' e für
Drihuna deS Ministers Stkibrny , daß die ! alle Fragen , daß sich nämlich die Koalition erst
Nationalsozialiften die fortschrittlich »« Koalition » , | über sie einigen rniisse . „ Daß bedeutet , daß
parteen zur Bildung einer Minderhcittregiening ! darüber so lange beraten werden wird , bis eine
einladen werden , wenn einige Gesetze , bei »essend
die Trennung der Kirche vom Staate nicht durch -

Sführt
»verde »», naturgemäß schr empört . Das

»uptblatt der Partei , die „ vidove Lisch ", kommen
in ihren , gestrigen Leitartikel an die Rede
StfibrnyS zu sprechen und stellen sc t . daß gerade
in dem Augenblick , da alle deutsche » Parteien gegen
die Regierung ein verschärftes Borgchen organi -
sieren , vi « tschechischen Nat onalsoziansten aus da «

Dach der bisherigen Regierungsmehrheit die Pech -
kränze des . Kulturkampfes »verscn . Ueber

Stkibrnys Vorschlag einer M i n de r he i tS re¬

gt e t u n g schreibt das Blatt :

Mi » einer MinderheilSrcgierung zu drohe », das

ist ein Popanz , damit die VolkSpartei bei der Ber -

Handlung der Fragen de » Verhältnisse » von Kirche
und Staat nachgiebig werde , denn wir können un »

nicht denke », daß der Herr Minister Stkibrny tat -

sächlich an die Möglichkeit und Verwirklichung sei¬

ne » Projekte » der MinderhcitSrcgierung glaubt .
Bor allem möge Herr Minister Stkibrny zur Kennt -

ni » nehmen , daß u » S kein Parteivorteil In der

heutigen Regierung hält und daß wir rnliig » nd

vor allem ehrenvoll jede » Augenblick aus der Rc -

gicrnng austreten können .

Da » Blatt führt weiter sine Reil ) : von Grün -

den an , di « da » Projekt Stkibrnys seiner Meinung
nah als unmöglich erscheinen las cn . So ist e »

unbenkbar , daß die Agrarparte mtt den Kommu -

nisten sich über di « Form de » Verhältnisses von

Kirche und Staat einigen könnte . Aber selbst
ivenn es einer Minderheitsregierung gelänge , im

Parla »nente für de Tvcimungsgesctz ' eine Mehr -
heit zu finden , wird diese Regierung di « Mehrheil
nicht für die übrigen Bedürfnisse und Noinwnd g-

ketten deS Staates finde ». Bei der BeweiSsüh -
rnng d: r Umnöglichkeit einer Minor täiörcgiemng
entschlüpft aber dem Blatt auch das Geständnis ,
daß die Oppositionsparteien nahezu die Mehrheit
der Bevölkerung in der Tschechoslowakischen Rcpu -

bl ' t hinter sich haben . Da « Blatt schreibt :

In der Tschechoslowakischen Republik , in der

die Oppositionellen und an t ist aar -

lichen Parteien wie die letzten Äemtinde -

mahlen — deren Ergebnisse nicht einmal veröfsent -

licht werden konnten — « gaben , fast die Mehr -
heit besitzen , ist eS unmöglich , eine so starke
» yd einflußreiche Partei , wie et die BolkSparlci
ist, in die äußerste Opposition zu drängen .

Ein gung erziel » ist. Bon irgend einem Termin
kann keine Rede sein . "

Mit anderen Worten : di - Klerikalen wollen
die Beratung der Trennunaegesetze nicht und dein
- Herrn Stkibrny »verde » seine Drohungen nicht
viel nützen . Sene Rede soll wohl auch nur dazu
dienen , die nngcdnld ' gen Parloianhänger , welch ?
auf die Durchführung der - . rennung von Kirche
und Staat drängen , zu beruhigen .

Grundlagen der „ EinbeftSkront " . Wie die

deutschbürgerbchp Press « übereinstimmend me. ^ et ,
habe », di « K' ubs der deutschen Bürgcrparteien in

ES sind di « S angeblich die Grundsätze eine » die »-

bezüglichen Gesetzentwurfes : In welcher Anzahl
und in loelchen Ztvoiaen der Staatsverwaltung
die Zchl der Angestellten herabgesetzt wird , hat
die Regierung festzustellen . Jod « Aufnahme
neuer Leute in beu Staatsdienst wird vollständig
eingestrilt . Bei einem freiwilligen Ab -

gang au » dem Staatsdienste beträgt das Ab -

trittSgeld noch einjährigem Dienste « inen llstoiiat «-

gehakt , der sich m,t jedem Jahr um den gleichen
Betrcä erhöht . Das Abtrtttsgeld darf aber nicht
den BetM von 24 ständigen Monatsbezügen
übersteigen . Ein StaatSangestellter , der mindestentz

zehn Jahr « einrechenbarer Dienstzeit aufweist , soll
ein AbtrittSgeld erhalten , das bei zehnjährige »
Dieirstzcit den fiinffachen Monatsgehalt beträgt
und sich für je zwei weiter ? Jahre der Dienst ,
zeit um ein Fünftel diese » Betrage » echöht . Das

Abtrittsgeld darf nicht den zehnfachen ständigen
MonalSgchalt übersteigen . Im Falle cineS er -

zwungenen Abganges kann der Steat » -

der Frage der aug?iiblickiick »en Politik ui . d ' £ ' 1 1 beam « . der eine kürzere einrechenbar « Dienftzoft
sich dahin entschieden , daß „ cin Vorgehen , das der I als zek,n Jahre hat . mit einem einmaligen Ab -

. f i. .. .. " i . . ? 4h' i0Aaa1S . i / »IIA kl»», « / . tilrtlAkiailftl » AHilAmil Swoy*
künftigen gemeinsame ; Stellungnahme präju
di zieren könnt «, vermi > de n »verde »» f - Ii .
Die bürgerlichen Parteien , a,ischl vcß!i -. ?r

Nationalsozialisten , »vollen also var -

läittig » ih ! § »interneknnen . da ? ihrem Bestrcken

nach einer Einhcitstaktik der gesamten Opposition
irgendwie ' . - ,uaru . tun könnte . We nun gerade
dir Nationalsozialisten belnüht sind , einer ^ n -

heitstaktk den <>, bereiten , zeigt folgende
Melle aus dem mitlwö ^' igen „ T a g" , mit d

ser die Nichl >bclci7guna unserer Vartei an der

Gäblon . zcr Kundgebung begleitet . T. . « nicht freche
als kluge Blatt schreibt :

„ Das sudelendeiltsche Volk wird über die ver «

räter , die wieder einmal die Geschäft « der Regle »

rungSkoaNtion besorge « und dem neu erwachten

WiderslandSgiist dcS sudetendeuischcn Volkes den

Dolch in de « Rücke « stoßen , da » Urteil zu fällen

missen . Wolle » die Sozialdemokraten ihr alte »

Spiel wieder von vorne beginnen , so gibt eS dar¬

aus nur eine Antwort : Die Sozialdemokratie muß

zernichtet werde « . Sonst wird unser Kamps immer

wieder am Verrat dieser Leute zerschellen . "

Also SnheitStaktik unter der Parole : „ Ver -

»ichntitgSkampf gegen
' " Sozi ' ' '

das wäre so »»ach dem Get ^ ' inack der ge,b >r st " st -

lmg « . Welche Aussichten diese Varol - hat . wird

wohl der 7. Te ' /mber wieder einmal beweisen .

Und » venu kchon von Dolchstoß ;> gevc >e ' ^ n

muß . warum zitieren d' e ho " " " ' ' tischen He (»et

nicht Eger und FoachimSthal ?

Der Abbau der StaatSanyestelltcn . Die

. . Lidove Novinh " bringen nähere Angab ? » , wie

der Abbau der SiaalSangestellten erfolgen soll .

trittsgelde aus den » Staatsdienste entlassen »ver -
den . Diese » AbtrittSgeld » vürde die Hälfte deS
in » Felle cineS freiwillige »» Abganges festgesetzten
Abtriltsgeldes betrage ». Ein Staatsanqestcllter .
der auf eine zehnjährige anrechenbare Dienstzeit
zurückblickt , kam « in den zeitweiligen Ruhestand
mit einor entsprechenden Pension versttzt werden .
Der Angestellte kann sich innerhalb acht Tagen
noch der Verständigung für ein Abtrittsgeld an
Stell « der Pension entscheiden . TaS AbtrittSgeld ,
beträgt bei einer einrechenbaren Dienstzeit bis zu
zehn Jahren , den zelwfacheu , bei einer einrechen¬
baren Dienstzeit von 15 Jähren , den 15fach «n
letz ; «, » ständigen Monalsbezug . Der Angestellte ,
der nach dieser Bestimmung in den zeitweiligen
Ruhestand «ersetzt wurde , ist bis zur Frist , wo

er daS 60 . Lebensjahr erreicht , verpflichtet , wann .
immer auf amtlichen Auftrag den Dienst in der |
ihm bestimmten Dienststelle anzunehmen . Wenn

er innerhalb Monatsfrist ohne einen ernsten
Arund diesem Auftrage nickt entspricht , verliert

u den PensionSanfpruch . Bei Berücksichtigung der

wirtschaftlichen Verhältnisse der Ai^gestellten sollen
vor allem verheiratete angestellte Frauen in Be - '

tracht gezogen werden , welche Närtschastbich ge- >
sichert sind , weiter Angestellte , deren Existenz durch
die Entlassung nicht bedroht wird . In Erwägung
sollen weiter ledige Angestellte vor verheirateten ,
kinderlosen verheirateten Angestellten , verheiratete
angestellte Frauen vor verlvitlveten Angestellten !
gezogen werden . Legionäre sollen , sobald Wirt -

schaftliä ' e und familiäre Verhältnisse entscheiden ,
m letzter Reihe in Betracht kommen . — B» S der

betreffende Gesetzentwurf vorliegen wird , wird

darüber noch zu reden sein .



MerSichelu « HHMmer . IMMmeOöke sn der Belgrader AnmerWt . s
Unter den Synebolcn der schassenden ? lrbe t

und ihrer Freiheit , im Zeichen der bäuerlichen
Sichel und d ? S industriellen Hanimerü wurde ole ,

Fritcht der Revolution von 1917 , der die Begei¬
sterung de » Weltpvolctaräts gehörte , Sowjetruh -
lernt » errichtet . Weil es die ' e Symbole an der
Stirn trägt » nd weil es sich sozialistisches oder

kominufftischeS Rußland »eniil , beansprucht cö die

Anteilnahme und Lrbc eister revolutionärem Ar -
bcitcr uno sollte sie euch verdiene » . Aber auS die -

fem Rußland , dae seinem Bolle im Namen der
Diktatur des Pro emriais Freiheit , Aufstieg ,
Menschtvetdung vcrhich . wurde m Laufe der

Jahre durch die Diktatur einer Partei und später
einiger Parteipäpste eine Gruft für alle freiheit¬
lichen Regungen , e n Friedhof der Leiber » nd Bei .

stcr , die sich dem drakonische » Zwang und blutigen
Terror nicht beugten , Die Gefängnisse und Bcr -

bannungsortc des weiten russischen Reiches sind

überfüllt von den Tausenden Sozialisten aller

Lebensalter und Geschlechter , die Stimmen derer ,

die nach Tenwkmtie und Ordnung rufen , werden

mit den Mittclir und Methoden brutalster ÖcioaU

untcrdrülkr . Im Ausland ober verbreitet die den

Moskauer - Herrschern allzeit gefügige kommuni »

«tische Presse Tag für ' Tag begeistert : Ber chte über

den ständixen Llnfschwung d<r Lebenshaltung und

derKulntr des russischen BolkeS und wo sich ein

russischer sozialdemvlratischer Auswanderer oder

Flüchtlmg oder gar cht bürgerlickzer Rußland -
r . ifender zum Worte mc dct , um dir Wahrheiten
zu erzählen , d' c er gesehen , wird er von den kom -

nilmistischcn Zeitungen als ein dem Kapitalismus
höriger Lügner und Verleumder gebrairdmarkt .

Man muß sick also , um restlos Glauben auch
bei den auf den Bolschewismus Ei ngr schmore neu

zu finden , schon auf k oin m u n ist sche Zeug -
msse berufen , wenn man die namcncoS traurigen
Zustände beleuchten will , die zur Zeit in Sowjet -

rußland herrschen . Plan muh beispieltlveise das

bvcschciostffche Moskauer Zcntralorxan , die

„ Prawda " , zitiere », um « S den Komiimnfftcn
nicht so kei ' cht zu machen , die Feststellung , dah die

bolschewistische Diktatur auher Stande ist , den
Leiden des russischen BoiTcS abzuhelfen , dam t zu
„widerlegen " , dah diese Leidensgeschichten mcn -

sckMviftischc oder bürgerliche Aigen seien . Und

diese „ Prawda " , sicher dock) ängjtlich darauf be -

dacht, unangenehme Wahcheiten nur im äußersten
Notfall nicht zu unterdrücken , muh geradezu E » t -

setzlicheS berichten über das himmelschreiende
Elend des russisckzen Nachwuchses, der doch nach
den sonstigen offiziellen Berichten der Lunat -
scharskis «irt Knütur förmlich überfüttert wird .
Tie Wahrheit ist, soiveit ihr in diesem Fälle die
„ Prawda " gerecht wird , dah die Verwahrlosung
und . kriminalität der Jugendlichen in diesem „so-
zialfftischen " Staat ins Uferlose steigt , dah Hun¬
derttausende . Halbwüchsiger als Landstreicher und
Räuber , „ in Geschlechtskrankheiten , Kokain . AU

kchol und in ollen möglichen , nnr ansdenlbarcn
Lastern " verkomnten . Dir Sowjctreg ' erung ist
ohnmächtig . Dah sie, wie nicht der rückschritt¬
lichste Staat , die Sechzehnjährigen der allgemeinen
Gerichtsbarkeit ausliefert , daß d' e „ Prawda " nach
„eisernen Gitiern " ritft , vermag diesem tvahrlich
lnispieüloscn Jammer nicht abzuhelfen .

Berlotttrung druckt Sowjetrußland das Gc -

präge auf : unter ihr leiden we die Jungen so
auch die Mcn . Die kommunistischen Kontroll¬

kommissionen melden unausgesetzt Korruption auS

alle » Teilen des Landes , ein einziger dcser Be¬

richte meldet allein aus dem Ton - Gebiet 48 Alts -

schläfst aus der Partei wegen Plünderung an

Slaatseigenmm , 22 wegen Erpressung . 71 wegen
Bestechung , 16 wegen Unterschlagung . Eine un -

erhörte Häufung von KvrruPtionSsälleu und Per -

brechen aller Art — das sind cmjjc der Folgen
jenes / ^ Kommunismus " , dem das hungernde , für l

die nstdrigften Löhne arbeitende ru ^ ' ' cke Proie -
tariat ausgeliefert ist.

Und so wie die sittliche und sozale Frccheit
SctvjetrnhlandS , sieht auch seine politische aus .

Die öffentlichen Lokale der orohen Städte sind von

Spitzeln » bewölke rt , täglich werden Arbeiter , So -

Gen armerle gegen Studenten .
Gendarmen

Belgrad , 4. Dezember . Roch Meldungen
aus Agram wurden vie Vorlesungen an ver

dortigen Universität wegen Störung der Hersel »
den durch sireilend « Studenten eingestellt . Heut «
vormittag hielten die Belgrader Studenten in der
Aula der Universität eine Versammlung ab . in

welcher gegen die Verletzung der Anionoml « der

Agramer Universität biirlh die R- ' isionIcrnng der
der Regierung nicht genehmen Professoren pro -
testiert wnrdc .

Als die Studenten versuchten , eine Man « -

festation aus der Strahe zu vcranstal -

tc » , wurden sie durch Gendarmerie
in das Gebäude der Universität zu -

rückgedrängt . Di « Gendarmen betraten auch
die Aula , wo sie mit Rcvolvcrschüssen
empfangen Wurden . Hierauf drang eine Abte, -

lung der Miliz in die Aula ein und ea kai ^, » u
einem blutigen Kampfe , In dessen Verlause zahl¬
reiche Studenten und mehrere Gendarmen ver¬
wundet wurden . Ein schwerverletzter Student !

*

Generalstreik in Lodz .
Warschau , 4. Dezember . Die Streiklage

in der Lodzer Textilindustrie hat sich heute w e .

' entlich zugespitzt . In der h«ite staitpe -
undcnen Beratung der Streillcitung wurde be -

chlossrn , morgen , den 5. d. Mio. , in Lodz den

G e »t « r a l st r « i l zu proklamieren . Di « gemein -
nützigen Anstalten werden an dem Generalstreik
nicht teilnehmen .

Die Regierung hat die Lodzcr Tcxtilindu -
striellen nach Marschau berufen , und ihnen in

einer im Handelsministerium stattgefunden «: ! Kon -

— Belm Studenten und . üni
verwundet .
s den erhaltene » Verletzungen bereits erlegen
sein .

»

Belgrad , 4. Dezember Die Nachricht über

die blutige » Vorgänge an der hiesigen Nninersitä !

habe » in der Stadt «Inen peinliche » Eindruck her -

vorgeruscn . An maßgebender Stelle wird erklärt ,

dar , der bedauerliche Zusammenstoß durch lommu »

nistisihe Stndcnlen provoziert ( ?) worttn sei, welche

gegen die Gendarmerie Revolverschiiss « abgcgcb : : :

hatten . Nach offizieller Angab » wurden zehn
Studenten und stlns Gendarmen verwundet , dar -

»nler mehrere schwer . 10 Studenten wurtvn ver -

haftet .
In oppositionellen Kreise » wird behauptet dah

der blutige Zusammenstoß durch da » ungestüm « vor -

gehen der Polizei verschuldet worden sei , da trese

ohne Ursache sogleich mit blanker Waffe gegen
die Studenten vorging . Nach dem Zusammenstoß
wurden die Ströhen in der Umgebung der Univcrsi -
tat polizeilich abgesperrt und der Verkehr erst nach

Zerstreuung des Publikum » wieder freigegeben .

strenz ein Schiedsgericht vorgeschlagen . Die

Industriellen wollen morgen den Vorschlag der

Regierung beantworten .

Strafft » in Parts .

Paris , 4. Dezember . ( Eigenbericht . ) Ter neu -
ernannte russische Botschafter in Poris St to f f in
ist heute vormittag in der französischen Haupt -
s ' adt eingetroffen . Seine Ankunft wurde von der

kommunistischen Partei zu einer Kundgc -
bung benutzt , an der gegen tausend Personen
teilnahmen .

ziaüdemokraten , Studenten von der Straße oder

cniS den Betrieben lveg verhafte : und in die Unter -

sitchnngSgefängnisse eingeliefert . Mitunter tver -

ocit ganze Häuser von diesen Spitzeln besetzt die

alle dort eintretenden Personen verhaften .

Die Atonal . mit der dst Bolschewik ! ihr « Po -
litik betreiben , ist die untcrmcilschlick ' ste , die sich
überhaupt denken läßt . Als Beweis dafür den «

Fügende » : Bei dem „meuschoioffti ^ckeu " Ausstand
in Georgien gerieten zwei ko- mnnrnfftische Führer
in Gefangenschaft , über die de Verleumdung zu
erzählen wußte , sie seien abgeschlachtet oder miß -
handelt worden . Di « Antwort auf diese Bcr -

leumdung gab der Kommunist Kachiani
( wörtlich nack ) der kommunistischen „Rabotschaja
Prawda " ) :

„ Wir werden gefragt , welches Schicksal einige
unserer Genossen , darunter die Genossen Stur und

Rüben , betroffen hat . Wir gaben bisher darüber

keine Mitteilungen , da wir überzeugt waren , daß

die betreffenden Genossen heil und unversehrt zu¬

rückkehren werden . Wir waren überzeugt , daß die

Menschcwistcn eS nicht wogen werden , unseren Ge -

nosscn Böses zuzufügen . CS muß gesagt werden ,

daß die M c n s ch c w i st e n in dieser Beziehung
sich charakterlos , schwach und weichmü -
t ig erwiesen haben . Sie haben einen demokratischen

Ausstand inszeniert , entsprechend den demokrati -

scheu Prinzipien , und vermochten keinen einzigen

unserer Genossen hinzurichten , obwohl wir Hun »

dertc von ihnen niederschössen , und obwohl unter

den Erschossenen sich sogar Mitglieder ihres Jen -
tralkomitees befanden . Vielleicht waren sie von

anderen Motiven geleilet . Sie befinden sich ja in

Beziehungen mit Europa und erzählen dort von

ihrer ehrlichen Haltung unfi gegenüber und von

dem barbarischen Verholten der Bolschewislen , die

ihnen sogar da « Recht aus Existenz abspreche »

Mögen sie sagen , wa » sie wollen , nni berührt dar

nicht . Tatsache ist jedenfalls , daß sie unsere

Genossen g e s a n g e n n a h »t c it und dann ir

Freiheit setzten , ohne sie irgendwie

angetastet zu haben . "

Trumpf des Mordes und der Mörder » zy -
nffch . S Hchnlächt ' ln b ntbcranfchter Barbaren über
jene , die in ihrer „Einfalt " auch im Gegner den

' Menschen ehren ! Diese T i e rh e i t — daS ist die

Wirkung der bolschewistischen Erknchtung der
armen russischen Manschen .

Tut nichts . Rußland ist dennoch ein „so-
zialisd ' . scher" Staat . Es hat für sich dem Kapita »
lftmus „ den Garmiä gemacht . " Beweis : Vor
kurzem hat die Sowjetregierung dam ame r tka -
nischen Trust körnig Harrima » für zivan -
zig Jahre daSMonopolznrAusbentung
und Ausfuhr der Mangan « rz « in Gc -

org ie n — der wichsten der Welt — für ins¬
gesamt 80 Millionen Dollar ausgeliefert
und hn so zum Alleinherrscher auf dem Mangan -
markte gemacht . So bekämpfen die MoS -

^ auerWeltrevolutionärcdaSTrust «
kapital ! Wahrscheinlich hoffen sie auf diese

Weise , htdent sie den Jndustriemagnatcn gegen
den Außenminister ausspielen . Rußlands Aner¬

kennung durch Ainer fa zu erzwingen , d' c durch

Einstelüing der inneren Terrorhcrrs <t >rf : ehrlich
möglichzu machen sie im Interesse der Person -
lichen Machtstellung keine Lust zeigen .

Denuoch . die russische Revolution , in deren

Namen die S nowjew und Stalin austreten , hat
wieder einen Fortschritt gezeitigt : satt einigen Ta -

gen gibt eS. » !« die wländischi Kommunisten
presse aus der „ Prager Presse " erfährt , ein « —

Leser , verbeuge dich ! — eine „ S o w j e t m o n g o>
l e ! " ! Die Mongolei ist , worüber d' e kommnnist -
schui Arbeiter Reiche überg » und Prags zu Aus -

rufen des Entzückens veranlaßt werden , citw

„Voi ?Sr <Publil mit Sowjetregi . erung " geworden .
S. ' gjanchzend ' chrci' bt der „ Vorwärts " :

„ Daü große russische Betspiel mußte in dem

. » o n g o l > s ch e it Naturvolk , dessen Denkweise
weder durch die Amsterdamer , noch durch die so-

- ialdemokratischc » Irrlehren vergiftet wurde , den

Gedanken erwecken , daß die Sowjetordnnng , In

welcher nur die Arbeitenden und nur die Besitzlosen
regieren , Ihre Gesetze selbst schaffen und sie selbst

durchführen , die einzige Garantie wirklicher Frei -

heil und Unabhängigkeit ist . "

Es lohnt sich , diese Sowjetmongolei und da -

mit eine neue Sowjctntogelei ein wcwig zu unter -

suchen . Die „wirkliche Freiheit und Unabhängg -
feit " der Mongolen , dieses kleinen Volksstammes
von Steppcmivmaden und Viehzüchtern , sieht so
aus , daß sie seit ihrer Befreiung vom ch nefischen
Joche einfach und schon vor der Einführung der

Sowjetvcrfassiing unter die Herrschaft des Solu »

jetöimperialieniirS gefallen sind. Der den 5tont -

»mufften neuerdings so sympathsche Sven

zbcdin crzähüt in seinem jüngsten Buche ( 1928) ,
daß die „ Russen die . Herren des Landes sind und

dir Mongole » miisseii sich ihren Beschlüssen fügen . "
„ Ohne russische Erlaubnis darf man " , schon feit
Jahren , „ weder Hilte n noch hinaus " . Soiftdie
Freiheit gestaltet , di e So w j e t r u ß .
l a n d d e n M o » g o l c n brachte ! Sie leben

jetzt eben statt unter der chinesischen, unter der

sowfetimpcriatistischen Fuchtel . Die Sewjelver -
sassung hat man diesem unkultivierten , ja kaum

zivilisierten Volke aufgezwungen — und

diese Gewaltherrschaft über ein Vor von Hirten
und Jägern nennt der „ Vorwärts " einen Beweis

für die „ Befreiung der Menschheit " im Ze chen
der Sichel und des . Hammers " . Unter dem

Hammer wäre richtiger . . _
Auf Schritt und Tritt entehren die Ditatr wn

in Rußland t>:« Symbole der schaffenden Arbo t,

der geistigen Freiheit und der sozialistischen Revo¬

lution . Unter ihren . Händen wird d e ' Stätte das

Kommimismus zu einem Hort der politischen , so¬

zialen und ntova ischnt Reaktion . Alle w' hrhaft

sozialistz schen Meuchen d - r Welt haben darum

daS brennende Interesse , daß die Mcthcde » der

iowjetrussischw Diktatur von heute hinweggefegt
werden und daß an ihre Stelle tritt wahrhaftes

blecht und Demokratie als die Voraussetzungen für

die Freiheit der Arbo t der Sichel , des Hmi » iiw $
und de » GefftcS .

ZMzch .
Mmilter - Rede « .

Im BudxetauSfchuß Senates gab ' .S

gestern wiederum oin ' ge Ministerred : ».

Milch nnd Getreide .

Beim Kapital . . Ackevbcumut ' . ftrrium " verwies

Münster Hodia auf de Vorwürfe das Rese -
rentcn , als ob die Bodenrefonn an dam S. ttlnt

der Milchwirtschaft ( dpildtragend wäre .

Er stellt fest , daß man ans dies : Vorwürfe einzig
und allein mit Ztffernmaterial anWorten könne .

Unser Vorkriegszustand , soweit er die NUlchpro

duktton betrifft , war etwa der , daß mann aus 1000

Einwohner 100 . Kühe zählte . Wie bekannt , sank
nach dem Kriege die Milchproduktio ». >918

kamen auf 1000 Ginwohner nur 138 Küb : : beule

können wir 150 Küh « auf 1000 Einwohner zäh¬
len . Man rechnet auf eine Kuh etwa 2000 Liier

jährlich , das bleutet 300 . 000 Liter auf 1000 Ein -

wöhnor oder 150 Liter aus einen Entwöhne r , we l

die zweite Hälfte für Milcherzengnisse verwendet

wird . Das sind täglich 0. 4 Liier aus einen B: -

wohner , dessen normaler Verbrauch nach der Sta -

tfft k aber nur 0 . 8 Liter beträgt . Rkan kann nickt

sagen , daß de Vcdenreform unsere Milchprodnk -
tion geschädigt hätte , aber ei zeigt sich hier dieselbe
Erscheinung , wie sie sich bei den Fletschprojen im

k einen und ans den Schlachtbänken zeig!' ' , nnnrlicl >
eine Störung der kommerziellen Organisation .
Dies « Störungen werden verschw nden . sowie die

Erzeugung im neuen Rahmen stabilisiert sein wird .

WaS unsere Getreide Produktion betrifft ,

haben wir einige Getrevearten , wie Weiten ,

Korn und Gerste , die in gewissem Sinne gesunken

§rt>. Dagegen sind andere Arten , insbesondere

rotgctrride , wieder erheblich gestiegen , so daß
sich ungefähr ein Ausgleich findet .

Keine Berbilligung der Pofttarisc

Bem Kapitel „ Post und Telegraphen " sagte
Minister Dr . Franke , daS die Verknüpfung der

beiden Prinzipien , nämlich der kaufmännischen
KS5B —ro - e - leS

Die Militärbeftien ® m Biribi .
Zu Albert LondreS ' Buch : . . Dante bat nichts gesehen " .

14 Bon A. B. B o t t e ni . t .

DaS Buch 57 , das wir des öfter » schon
ettvähnten , ist daS Reglement für Biribi . Es ist
das Werk des 5triegsminfftcr . uitts . En Buch ,
daS ganz vernünftige Dinge enthält , von denen

der Sträfling in Biribi aber nichts merkt . Lon -
dres führt einen Vergleich an : Ein persischer Schah
befohl einst bei seiner Abreise aus einem Badeort

feinem Kanzler , das ganze Dienstpersonal reich zu
beschenken : dieser gab den Befahl dem Untcrkanz -
lex, dieser wieder seinem nächsten Unterstellten
und des so weiter , bis der letzte Diener des Schah
daS Trinkgeld aushändigte . Da war aber an je -
der . Hand , durch die eS gewandert , bereits derart
viel hängen geblieben , daß daS Personal dcS Bade -
ort » fast leer ausging . So auch mit dem Buch
57 . Dom Kr' egsniinistevnm aus ist eS ganz neu
ind ie Hände der G. meräe gewandcri . dose gaben
es weiter , mimer weiter , bis es schl eßl ch in dir
Hände der Sergenis kaut . Nach und nach hatte
es aber bei dieser Neffe derart viele Blätter ver -
loren , daß — wie da ? Personal dek Badeorts —
der Sträfling immer noch ft ' iw Hand h' »streckt —
und seinen Rücken .

Im Buch 57 ist manches Ehrcmverie eni «
lzaltett . das aber in der afrikanischen Weliabgeschie -
denhett bei den einzeln «, Avbeiiskommandos . weit

ab vou den Zentrallagern , in denen sich die höhe -
ren Vorgesetzten befinden , und weiter entfernt noch
vom Pariser Kriegsnrinisterium , außer Kraft trtt .

DaS Buch 57 ficht Inspektionen vor . Acker

diese Inspektionen haben keinerlei Wert . Sie ver¬

lausen äußerst scheinatffch und unzureichend . Un -

zurc ' chcnd : weil jedes Jahr nur einmal ein Ge -
neral zur Inspektion erscheint . Schema tisch: weil

[i esich, den Behauptungen Londrcs zufolge, stets
so abspielen : Nach der Inspektion kündig ! der Ge -
neral an , daß . wer von den Sträflingen etwas

vorzubringen habe , sich melden möge. Em Of
fizier geht daraujh n i » S Lager , läßt di Sträfüi ' ge
antreten , und dort , in Gegenwart der AdjudantS
und SergentS , richtet er den Auftrag des Gene -
rals auS . Es versteht sich von selbst , daß er nach -
her dem General melden kann : kein Sträfling hat
dem General eine Beschwerde vorzubringen ! . . .

Das Buch 57 wird in Birrb von den Vor¬

gesetzten sabotiert . Londrcs erklart , dessen Beriet -

»igung ohne Auftrag des . KriepSimnisternims
übernehmen zu wollen Denn fftr ' hn fft es nicht
di « Einrichtung , nicht Biribi a ' S solches , von dem
alles liebes herrührt , sondern : „die ewige Schlech¬
tigkeit der menschichen Rasse " !

Und so schließt er denn auch sein furchtbares ,
fei » hoffentlich aber auch fruchtbares Buch mit der

Znsamme ' ffassung :
„ Die Menschen an den Senden aufhängen .
Sich mit ihnen einen „ Spaß " erlauben tmd

sie ei >nen Nachmittag in einer Aoortgrub - lassen .
Eine » Unglücklichen festbinden und ihm das

isse. sicht mit Zucker bestreuen , um die Wespen und
Mücken herbeizulocken .

Ihn derart fest ' chließen daß er einer Kröte

gleicht . Wenn man Kröten festbinden würde , um
ihnen de Form von Menschen zu geben , ivürde
der Tierschutzverein einschreiten .

Einen Menschen zur Dursffiras « verurteilen
und Ihm dann , wenn der Durst chn quält , ge -
schmo ' zcnes Salz zu trinken geben .

Ihn nackt zwischen zwei Bünde ! Dornen -

zweige legen und die Geiger bestellen , das heißt
darauf tanzen .

Ihn zwingen , u»geloschen Kalk auf Witten »
den Schulter » zu tragen .

Ihn inmitten des Hosts h nlcaen lassen und

ihn direkt mit menschlichen Kot bedecken lassen.
Ihn verprügeln , ihn treten , ihn an den

Schwanz eines Maulesels binden .

Ihn der Einfalt der guten Tirail -
l o n r L ausliefern , die chn in eine gerechtere Welt

erpedieren .
Dieser ganze Rattenschwanz !
Wo auf der Welt regier n »och solche Thran -

na » ?

Dies sind keine Tyrannen , dies

sind SergentS
*■

Albert LondreS hat seinem Buch über Biribi
einen Abschnitt beiaefiigt . der speziell für den

Kriegsnnnisler geschrieben ist . Da LondreS darin

seine Schlüsse aus dem Geschehenen zieht und Bor -

schlage formuliert , bringen wir diesen ? lnhang in
der Uebersetzung . Er lautet :

. IDieS ist das Resultat der MilitärsträflingS -
' ager !

Eine große Schande bildet cS für Frankreich .
Was nützt es , wenn der KviegSminffter ruft :

„ Ich Hab dies nicht gewollt ! " , wenn dies eben be -

steht ?
Eine Vorschrift , die nicht angewendet wird ,

kann nicht als Entschuldigung für derart unge »
heuerliche Ueberschreitungen dienen .

In der Militärjustiz herrscht
nicht di « Disziplin , sondern . die

Anarchie .
Man begegnet in den afrikanischen Lager «

Unglücklichen , d' e nicht dort sein dürften . Andere

wurden eines Fehltrittes wegen zu zwei Jahren
verurteilt . Während sie diese Strafe abbüßen ,
begehen sie irgend eine - Handlung : Beleidigung
c - nes Sergents - Beeleidignngn , die stets von dem
Sergent provoziert werden — zerschneiden ihre
Uniform , um der unnte »schlichen Behandlung
von seilen ihrer Vorgesetzte » ztt entgehen . Sie er¬
halten dann fünf , zehn Jahre . DieS ist keilte Ge¬

rechtigkeit , dies ist mora' ssche Unordnung .
> ( Schluß folgt . )
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Führung und der Besorgung der eigentlichen ad -

mnr' strativen Aufgaben bei der Post , die dem

Publikum und den öffentlichen Interessen dienen

Ellen, sehr schwierig ist. Was die Bevbilliignng
r Postgebichren anbelangt , erklärt der Mimst « ,

er habe die Absicht gehabt , die Postgebichren um

insgesamt 90 Millionen KS herabzusehen . Lei¬

der ist die rascbe Verwirklichung dieser Absicht vcr »
eitelt worden dadurch , daß de Post unter die

kommerzialisierten Betriebe eingerecht wurde .

Das Bewilligungsverfahren .

Brün Kapitel . Handelsministerium " sagte
Muster Novat : TaS Bewilligungtverfahrcn
befindet sich im Stadum der endgülmgen Liqui -
datron , dum die Gründe , die nach dem Umsturz
die Bindungen des Außenhandels bedingten , sind
weggefallen Vor allem aber erlaubt dt « giinsti -
aere Entwicklung der europäischen Wirtschaftsver -
Hältnisse , welche ein « normale Kalkulation wenig -
sten » bi « zu einem gewissen Grade ermöglicht , die

endliche Liquidierung des Bewrlli -

gungSregime « . Dies « Optimismus ist be -

gründet durch de Beruhigung der Zustände in

Europa , namentlich infolge der London « Krmfe -
rcnz und der Ergebnisse der Bölkerbundtagung , so
daß Wir uns nicht inehr gegen die ungeregelten
europäischen Wirtschaflsvecherltnisse durch eine

Proyibit vpolitit zu schützen brauchen , vielmehr
müssen wir durch Abschluß von . Handelsverträgen
«ine aktiv « Tätigkeit unserer Wirtschaftspolitik ein -
leiten . Wir können aber nicht mit einem Schlag
alle Wege für fremde Waren in unsere Republik
öffnen , bevor w r nicht dieselbe « Vorteile für un¬

ser « Waren erlangt und uns von der Möglichkeit
einer erfolgreichen Konkurrenz auf den Auslands -
inärkten überzeugt haben .

Personalmangel bei den Bahnen .

Minister Str «brich führte aus : Die tschechosl .
Eisenbahnen besitzen 8869 Personenwagen , davon
1620 neue , 117 . 592 LasttvaggouS , davon 34 . 676
neu « . 3954 alte österreichisch « Waggons mußten
ivegen Unbrauchbarleit ausgeschieden werden . Wir

haben demnach um 33 . 110 Waggons gegen früher
mehr , ein BotveiS . lue intensiv wir um die Er -

gänzung unseres Wagenparkes gesorgt haben . Zur
Jllustricrmlg deS Personenverkehrs i « Prag dient

die Tatsache , daß an einem Sonntag am Wilson-
bahnhos bi « zu 59 . 000 Personen befordert wurden .

Was das Personal der StaatSbahncn anlangt , sagt
der Minister , daß es Kategorien gibt , wo ein Per -
sona uberfluß herrsch , aber nicht ein solch«, wie

dies übertriebe nttweife darzustellen versucht wird .

Wir haben Katogoven . wo cm empsindlich « und

die Sicherheit deS Betriebes gefährdend « Perso -
nalmangel herrscht , d. i. das ZugS - und Ma «

sch . nenperscnal . Je mehr der Verkehr zunimmt ,
desto mehr sind wir gezwungen . daS Personal , da »

uns zur Disposition steht , einzuspannen , sogar auf

Kosten deS ÄlchtstundeirtageS . Daher wird eS Auf -
gab : der Regierung , sein bei der Regelunq der

StaatSangrstzlllenfrage diese Mißstände » zu be -

fettigen .

Die St « ! 5deamtt « mrlal >e » -

Mittwoch w der Sommer .

Prag , 4. Dezember . Wie wir erfahren , ge -
lang ? » die Vorlage » , die die Alt Pens io -

nistenfrage und die Zulagenfrage der

SaatSangestellien behandeln , cm nächsten Mitt »

woch in da » Abgeordnetenhaus , da in der K oa l i -

tion eine Einigung über diese beiden bisher
strittigen Lorlagen erziel , wurde . Die Abge-
ordnetcnkammer wird diese Vorlagen den zustan -
digen Ausschüssen zuteilen : der Rest der nächsten
Woche , sowie der Anfang der übernächsten Woche
wird der Beh ndlung im Ausschuß dienen . Heb « -

nächsten Dienstag versammelt sich die Kammer

zur Entgegennahme der Ausschußberichte . ES be -

steht die Absicht , in vier Satzungen , di < von

10 Uhr vormittags bis 6 Uhr abend « dauern

sollen , diese Gesetz « ' ja. erledigen .

L e elenden »odnnngsverhSltn sie.

Sitzung deS Abgeordnetenhaus ««.

Prag , 4. Dezember . Die heutige Sitzung d « S

Abgeordnetenh u ' eS dauert « bloß 3o Minuten .

Ten ersten Punkt der Tagesordnung bildete

da « Gesetz über die Verlängerung der bis¬

her geltenden Bestimmungen auf dem Gebiete der

WohnungSfürsorge . Der Berichterstotter

Langr sagt , daß bei strenger Durchführung
diese » Gesetzes sehr viel für die Linderung der

Wohnungsnot hätte erzielt werden können . Leid «

wurde da « Gesetz von den zuständigen Aomtnn

nicht so anS- ielegt , wie es da » Interesse der Sache

erfordert hätte . Die ungenügend streng «
Durchführung des Gesetze « hat zur

Folg « , da ß sich die Wohnungsnot b ' »-

her nicht sehr gemildert hat . Daß die

Existenz de » Gesetze » mehr al « berechtigt bezeichne !
werden kann , beweisen die WohnnngSverhältnisse
i « vi » einen Gemeinden . Redner bespricht insbe -

sondere die Brünner Verhältnisse . Dort sind
160 Familie «, obdachlos . Wie schrecklich die Woh -

nungsverhälMisse sind , beweist die Tatsache daß

in Brünn 25 Personen in einer Kilch « wohnen .

Da » Haus nahm diese Borlcge . sowie die

Borlage über die Verwandlung von Gesellschaften
m. h. H. in Genossenschaften an . erledigte einen

JmmumtätSfall Dr . LodgmanS . der nicht
ausgeliefert «vnrde , womit die Sitzung beendet war .

Nächste Sitzung : Mttwoch , 10 . Dczem
der . 3 Uhr .

Som dextschw WoWmpf .
51 Vartelea .

Berlin , 4. Dezember . Die ReichStagiwahl -
listen verzelchncn nicht weniger al « 4633 Kandi -
baten , die Wahlvorschläge für die Reichstags -
wählen enthalten 51 verschiedene Parteibezeich .
nungen .

*

Sie lchwelge «!
Nur Ludendorff will keine Schwei .

z « r Franken erhalten haben .

« erlin , 4. Dezember . lEigenbericht . ) In
d « rechtsstehenden Press « wird n i ch t e i n W o r t
der Widerlegung der vom sozialdemokrati¬
schen Pressedienst gebrachten Enthüllungen über
die Finanzierung de » Münchner Putsche « durch
Schweizer Bank « , , geäußert . Die einzige Angab «
bracht « dl « „ Berliner Lokalkorrespondenz " dl « die
Tatsachen , soweit « » ans die Person Luden -
borst « ankomme , leugnet . Er will nie in der
Schwei , gewesen sein , noch jemals einen Schwei -
zer Franken im Besitz gehabt haben .

ch

wer ist Swan «atz ?
Er war Vorsitzender der Kommunist schen

Fraktion in , letzten Reichstage . Jivan Kah stand
an führender Stelle , wenn es galt , die Sozialisten
m beschimpfen und zu beschmutzen . Der 78jährige
Alterspräsident de » Reichstages , der Sozialdemo «
kvat Bock, der 60 Jahr « mr Kampfe der Arbeiter¬
schaft geopfert hatte , ivurde von Jlvan Katz be -
sch mpft und beschmutzt . Der ist Iwan Katz ? Er
berichtet über sich selbst in einem Briefe , den wir
nachstehend wiedergeben :

Hannover , den 10. Dezember 1910 .
Mein lieber !

Zunächst einige Ueberraschungen : Iwan Katz ist
weder Bibliothekar noch Buchhändler geworden , er
hat desgleichen zum 1. Januar seine » Mitarbeiter -
Posten am „ Volkswillen " gekündigt , ist au » dem In -
gcndauSschnß auf eine erbärmliche Weise hinanSbug -
siert worden , wird heute nachmittag seinen Aus -
tritt au » der Gewerlschaft und nächster Tage
ditd auS der SozialdemokratischenPartei
vollziehen . In dieser Woche wird besagter
Iwan Katz dagegen aus dreien ein Amt z » wählen
haben :

1. der „ Hannoversche Anzeiger " bietet

ihn mit 3000 Mark einen Redakteurposten für „ So -
zialpolittk und Arbeiterbewegung " ; S. da » „ Hau -
noversche Tagblatt " , durch seinen Onkel da¬
von verständigt , bietet ihm den gleichen Posten und
hat ihn zu einer Vorbesprechung mit Redakteur -

ensemble und Verleger zum Dienstag eingeladen ;

Der Mörder von Kaiser - ein
Leutichnattonaler .

Sin « mißglückt « Kampagne der Rechtspress «.

Berlin , 4. Dczvmber . kEiaenbercht . ) Die
rechtsstehende Presse hatte versucht , den Mord von
Haiger für ihr « Wahl auszubeuten . Die
, ^ treuzzeitung " bringt als Ueberschrist :
„SSSii in dem neuen Deutschland »täglich ist . " Di «

„ Deutsche Zeitung " betitelt den Bericht :
„ Die Frucht der französischen Besatzung " und de .
hauptet , daß nur eine solche Vev' vilderung . wie sie
durch die BesatznngStrnPpen verursacht worden
war . das Entstehen der Mörderbande ermöglicht
hale . Nun hat sich aber herausgestellt , daß An »
g « r st e i n selbst der vielfache Mörder war , und
honte wird gemeldet , daß er ein eingeschrie «
beneö Mitglied der de utschnationa -
len Partei unddeS Inn « deutschen Ot «
de » S, einer völkischen Organisation . gewesen sei.
Die Rechtspresse ist natürlich bemüht , ihre Leser
von der Kenntnis dieser Datsache zu bewahren .

3- der „ Aerband der Brauereien " bietet chm
mit 3390 Mark AnfangSflxnm den Posten al » Syn -
dikalssckretär nebst reichlichen Spesen , in Summa
zirka 1590 netto , welch letztere « dieser lleberläufer
allerhöchstwahrscheinlich annehmen wird . . .

Ihr
gez. Jwon Katz .

Im Jahre 1910 also war der gefürchtet «
kommunist- sche Schreier im Reichstage , der jeden
Sozialdemokraten de » Verrat » bez chtigte , ohne
weiteres bereit , in die Front des Rcuhslügenver -
bandcs überzugehen . Für 3600 Mark Anfang « ,
sixnm und reichliche Spesen war er serner bereit ,
seine sozio ' stifche Gesinnung bedenkenlos zu ver -

kaufen .
Geld stinkt nicht . Seinerzeit ließ er sich « rn

ködern durch da » Privatkapital . Jetzt ermöglichen
ihm die ' Siibsidf » Moskaus im glänzenden Cnta -

ivay das Parkett de « Reichstag « unsicher zu ma -

chen und olle zu beschimpfe », die ein Leben lang
nicht wichen und wankten im Kampfe um die

Befreiung der deutschen Arbeiterklasse .

Grostdeutsct , oder deutschnational ?

Otto Bauer über die Schwarz - weiß - rote ».

Otto Bauer ergreift im . Zorwärlt " da «
Wort zum Streit über die Fahnensarbcn und

erklärt , jeder Sieg der Schwavz ^veiß - roten im

Reiche starte die ' Schivarz - gelbsi ! in Oesterreich .
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Es gäbe im Deutschen Reiche »och viele , die
kein Dorf im Osten verschmerzen könne » , die
Deutschen Wiens und die deutschen Alpenländer
Oesterreich « aber vergessen . Wer im Reich « für
Schwarz . we i ß - rot stinune , entscheide
damit definitiv , daß sechseinhalb
Millionen Oester reicher für immer
vom Reiche getrennt bleiben . Im äh » °
liehen Sinne sprach Bauer gestern in einer Ver -
sammlnng der sozialistische » Jugendverbände .

Warum Hergt nein sagte .
Die neucstc Darstellung über den deutsch ,

nationalen Umfall am 29 . August stammt von

dem Berliner deuischnationalcn ReichStagSabge -
ordneten Schulze , der in den letzten Tagen die

Unigobung von Berlin durchwandert , um da «

Landvolk mit dcntschnationalcr Weisheit zu er -

fülle ». J >» einer Wahlversammlung im Kreise
Niederbornitn tröstete dieser deutschnattonalr Pro -
Phet seine über die - Halb - und- Halb - Abstimmungen
wohl etwas unzufriedenen Zuhörer mit folgender
Erzählung :

Am 29 . August seien sich alle Mitglieder der

dentschnationalen Fraktion volkkommen

einig darin gewesen , da « Londoner Abkommen

zu Fall zu bringen . Da sei plötzlich die Ab -

stimnrnng um eineinhalb Stunden vertagt war »

den . Während dieser Zeit hätten sich einige
Dcuischnational «, da inzwischen da « Gerücht ans -
getaucht sei, daß der Reichspräsident feine Zustim -
mnng zur Reichstags « nflöfung ini Falle
der Ablehnung de8 Londoner Abkommens geben
»verde , telegraphisch in London in -

formiert , ob die einfache Unterzeich -
nung de « Abkommen » durch einen Beanstrog -
ten de « Reichspräsidenten von der Entente al «

gültige Unterschrift an « rkannt werde . Dies

sei von London bejaht worden . Das taten sie
natürlich ohne Wissen der Parteileitung . Tann

während der Abstimmung hätten sich zufällig
einige deutsch nationale Fraktwiiämitglieder ent -

schlössen , mit Ja zu stimmen . In der nach der

Abstimmung stattgefundenen FrakrionSsitzung
hätte der Parteiführer H r r g i, der von allem

kein « Ahnung hatte , den Jasager » ganz

bedrückt gesagt : ,Mber Kinder , warum habt ihr
denn nicht gesagt , daß ihr mit Ja stimmen wollt ,

dann hätte ich doch auch so gestimmt ? "
Ganz Hergt , ganz deutschnational . Und des -

halb findet man die Exzellenz auch wieder an der

Spitze der deutschnationalen Reichswohlliste .
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Tschechische Nationalsozialisten
und Klerikale .

Der Strest in der Koalition .

D e tschechischen Klerikalen sind über die

Drehung de « Minister « Stkibrny , daß die !

Nationalsozialiften die fortschrittlich : « KoefinionS - l

Parteien zur Bildung einer MindeehcitSregierung !
einladen werde » , wenn einige Gesetze , beliefscnd
die Trennung der Kirch « vom Staate nicht durch -
«führt werden , naturgemäß sehr empört . TaS
Hauplblatt der Partei , die „ Lidove Listy ", kommen
in ihre », gestrigen Leitartikel auf die Rede
Stkibrnys zu sprechen und stellen fest, daß gerade
in dem Augenblick , da alle deutschen Parteien gegen
die Regierung ein verschärftes Borgchen oraani -
sieren , vi « tsehechischen Nationalsozialisten ans das

Dach der bisherigen Regierungsmehrheit die Pech¬
kränze de « . Kulturkampfes werfen . lieber

Str . brnyS Vorschlag einer M i n dc r he i ts re -

g i e r u n g schreibt da « Blatt :

Mit einer Minderheilsregiernng zu drohen , da «

ist «In Popanz , damit die BolkSpartci bei der Ver -

Handlung der Fragen des Verhältnisses von Kirche
und Staat nachgiebig werde , denn wir können un «

nicht denken , daß der Herr Minister Stkibrny tat -

sächlich an die Möglichkeit und Verwirklichung sei -

neS Projekte « der Minderhetliregierung glaubt .
Vor allem möge Herr Minister Ttkibrny zur Kennt -

ni « nehmen , daß uns kein Parteivorteil in der

heutige » Regierung hält » nd daß wir ruhig und

vor allem ehrenvoll jeden Augenblick aus der Re »

giernng austreten können .

TaS Blatt führt weiter ein : Reil ) : von Grün -

de » an , die daS Projekt StkibrnyS seiner Meinung
nach als unmöglich erscheinen lassen . So ist « S

undenkbar , daß die Agrarparte mit den Kommu¬

nisten sich über die Form deS Verhältnisses von

Kirch « und Staat einigen könnte . Aber selbst
wenn eS «fiter MiitderheitSregierung gelänge , im

Parlamente für de TreimnngSgesetz ' eine Mehr¬
heit zu finden , wird diese Regierung die Mehrheit
nicht für die übrigen Bedürfnisse und Notwendg -

kerten de « Staates finde ». Bei der BeweiSfiih -

rung der Unmöglichkeit einer Minor tätoreglerung
entschlüpft aber dem Blatt auch das Geständnis ,
daß die Oppositionsparteien nahezu die Mehrheit
der Bevölkerung in »er Tschechosloivakisch : » Repu -
Wik hinter sich haben . Das Blatt schreibt :

In der Tschechoslowakischen Republik , in der

die Oppositionellen und antistaat ' -
Ii chen Parteien wie die letzten Gemeinde -

wählen — deren Ergebnisse nicht einmal veröfsent -

licht werden konnten — ergaben , f a st d i e M e h r -

heil besitzen , ist eS unmöglich , eine so starke
uüd einflußreiche Partei , wie et die Volkspartei
ist, in die äußerste Opposition zu drängen .

Zum Schlüsse äußert sich da « Zentralorgan
der klerikalen Partei über die Beratting der Tren -
tnengSgcsetze im Parlament dahingehend , daß die

Partei diesen Beratungen niemals ausgewichen
sei und daß für diese Frag « dasselbe gelt «, w' e für
alle Fragen , daß sich nämlich die Koalition erst
über sie einigen müsse . „ Daß bedeutet , daß
darüber so lange beraten weihen wird , bis eine
Ein gang erzielt ist. Von irgend einem Termin
kann keine Rede sein . "

Mit anderen Worten : die Klerikalen wollen
die Beratung der Trcmmnasgesche nicht und dem
Herr » Slribrny werden seine Drohungen nicht
viel nützen . So ' « « Rede soll wohl auch nur dazu
dienen , die ungcdnld ' ge » Partoianhänger , welche
auf die Durchführung der e . rennnng von Kirche
und Staat drängen , zu beruhigen .

Grundlagen der „ Einste tSlront " . Wie die

deutsch bürgert ch: Presse übereinstimmend rncwct ,
habe » die K' nbs der deutschen Bürgerparteien in
der Frage der augenblicklichen Boliril m. d T ik >

sich dahin entschieden , daß „ ein Vorgehen , das der I
künftigen gemeinsame : Stellungnahme präju - l
dizieren könnte , vermi ' den werden f - li .
Die bürgerlichen Parteien , ciitfch r cßlu : r

Nationalsozialisten , wollen also vor -
läirfig nichls unternelnnen . da ? ihrem Beitreten

nach einer Einheitstaktik der gesamten Opposition
irgendwie : - ,uor » . tun könnrc . W e nun gerade
die Nationalsozialisten bemüht sind , - wer ~ n -

heitStaktk den We " ,u bereiten , zeigt folgen «
Stelle aus dem mittwöch ' igen „ T a g" , mit d

ser die Nichlibeleit ' guna unserer Partei an der

Gablonzer Kundgebung begzleitet . D. . S mehr frech «
als klug « Blatt schreibt :

„ DaS sudetendeutsche Volk wird über die V « »

räter » die wieder einmal die veschäst « der Regle -

ruugSkoolttton besorgen und dein neu erwachten

Widerstandsgeist de « sudelendeutschen Volke « den

Dolch in den Rücke « stoßen , da » Urteil »u stillen

-visse» Wollen die Sozialdemokraten ihr alte »

üpiel wieder von vorne beginnen , so gibt eS dar¬

auf nur eine Antwort : Dl « Sozialdemokratie mnß

vernichtet werden . Sonst wird unser Kamps immer

wieder am Verrat dieser Leute zerschellen . "

Also GnheilStaktik unter der Parole : „ Ver -

nichlnirgSkampf gegen Sozi - "

dos wäre so nach dem Cöel ^ ' mack der ge- b n st - st -

lmg «. Welche Aussichten diese Rawl ' hat . wird

wchl der 7. Dezember wieder einmal beweisen .

Und wenn schon von Dolckckiöß ' ii grade ' ^ n

mnß . ivarum zitieren d' e ho " " " ' ' . ischen H: ' »er

nicht Eger und JoachimSthal ?

Der Abbau der StaotSangestellten . Di «

„ Lidove Nevinh " bringen nähere Angab : » , wie

der Abbau der SlaaiSanMellten erfolgen soll .

S » sind dies angeblich die Grundsätze eine « dies -

bezüglichen Gesetzentwurfes : In »vclchcr Anzahl
und in loelchen Ziooiaen der Staatsverwaltung
die Zchl der Angestellten herabgasetzt wird , hat
dl « Regierung festzustellen . Jede Aufnahme
neuer Leute in den Staatsdienst wird vollständig
eingestellt . Bei einem freiwilligen Ab -

gong ou » dem Staatsdienste beträgt das Ab -

lriltSgeld nach einjährigem Dienste einen Monats »

gehalt , der sich mit jedem Jahr um den gleichen
Betrcg erhöht . TaS AbtrittSgeld darf aber nicht
den Betrag von 24 ständigen MonertSdezügen
übersteigen . Ein StaatSangestellter , der mindestens

zehn Jahr « errechenbarer Dienstzeit aufweist , soll
ei » AbtrittSgeld erholten , da » bei zehnjähriger
Dienstzeit den fimffachcn Monatsgehalt betrage
und sich fiir je zwei weiter : Jahre der Dienst - -

zeit um ein Fünftel diese » Betrage « erhöht . Da «

AbtrittSgeld darf nicht den zehnfachen ständigen
Monaisgehalt übersteigen . Im Falle cineS er -

» wungenen Abganges kann der Staats «

beam « , der eine kürzere einrechenbare Tienstzert
als zchn Jähr « hat , mit einem einmaligen Ab -

trittSgelde aus dem Staatsdienste entlasset ! iver -
den . Diese » AbtrittSgeld würde die Hälfte deS
im F. ' lle eines freiwilligen Abganges festgesetzten
AbtriltsgeldeS betragen . Ein Staatsangestellter ,
der auf ein « zehnjährige cmrcchcnborc Dienstzeit
zurückblickt , käme in den zeitweiligen Ruhestand
mit einer entspreckpenden Pension vernetzt werden .
Der Angestellte kann sich innerhalb acht Tagen
nach der Verständigung fiir ein AbtrittSgeld an
Stelle der Pension entscheiden . TaS AbtrittSgeld ,
beträgt bei einer einreckienbareii Dienstzeit bis zu
zehn Jahre, ! , den zehnfachen , bei einer cittrechcu «
baren Dienstzeit van l5 Jahren , den Ibfachen
letz : «n ständigen Monatsbezug . Ter Angestellte ,
der nach dieser Bestimmung in den zeitweiligen
Ruhestand «ersetzt wurde , ist bis zur Frist , wo

er das 60 . Lebensjahr erreicht , verpflichtet , wann .

immer auf amtlichen Auftrag den Dienst in der i
ihm bestimmten Dienststelle anzunehmen . Wenn

er innerhalb Monatsfrist ohne einen ernsten
Grund diesem Auftrage nicht entspricht , verliert

u den PensionSanspruch . Bei Berücksichtigung der

wirtschaftlichen Verhältnisse der Angestellten sollen
vor allem verheiratete angestellte Frauen in Be - '

tracht gezogen werden , welche wirtschaMch ge- i
sichert sind , weiter Angestellt «, deren Existenz durch .
die Entlassung nicht bedroht wird . In Erwägung
sollen weiter ledige Angestellte vor verheirateten ,
kinderlosen vecheirateten Angestellten , verheiratete
angestellte Frauen vor Verwittveien Angestellten !
gezogen iverden . Legionär « sollen , sobald Wirt -

schofiläche und familiäre Verhältnisse entscheiden ,
in letzter Reihe in Betracht kommen . — BiS der

betreffende Gesetzentwurf vorliegen wird , wird

darüber noch zu reden sein .
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Der „ Arier " Flachbarth im „ Tag " .

Ter „ T a g " I)äl! es für nötig , sich in seinen
Sorge » » in die deutsche Einheitsfront an ganz

besonders gut beratene Fachmänner zu wenden .

So taucht Herr Dr . Ernst F l a ch b a r t h, Redak -

leur des „ Pragai Magyar Hirlap " und seiner -
zeiliger Kandidat der Erwachenden Ungarn auf
der Liste des deutschbürgerlich - jüdisch-christlichen
Einheitskuddelmuddels bei den Prager Gemeinde ,

umhien mit einem gros,artigeil Schlager im

. Hofciifrcuzbüm aus . Ter „ 3 ( rici " Flach -
Dar U) schlägt die Gründung eines gemeinsamen
„Generalstabes " der denischen Parteien vor . Er

muß ja in diesen Tingen einige Kenntnisse haben ,
denn von Horthy her iveiß er ja sicher , wie ein

revolutionärer ttteiieralftab zu organisieren ist.
Außerdem ha , . Herr Flachbarth von den Proger
Gemeindewahlen her Ersahrungen in der Ein -

lieitofrantialuk . Damals dürste es ihm zwar nicht
gelungen sei », den vereinigten . Hakc»krc>izlcrn und

Iudenliberaleu wesentliche Verstärkungen ans dem

ungarischen Lager zuzuführen , da die in Prag
»seilenden Ungarn sämtlich für die Freunde
Horthys recht wenig Sympathien übrig haben .
Dagegen wird sein 3luftau <l ) cii im „ Tag " sicher
eine Stärkung der nationalsozialistischen Äewe -

gnng bedeuten . Vielleicht könnte man Herrn
Lnde n dorff , der ja jetzt in Deutschland wie -

der überflüssig werden durfte , als Chef des Gene -

ralstabs der neuen Flachbarth-Einheitsfront an -

stellen . Der Sieg nnißtc dann gewiß sein .

Die Gcburtszlffcrn sinken . Vor kurzer Zeit
hat das Statistische Siaatsamt Ziffeni über die

Vevölkerungsbelvegung in der Tschechoslowakei
veröffentlicht , die uns einen Einblick in die er -

schütlcrndc soziale Lage der deutschen Rand -

gebiete in Böhmen gewähren . In 2l deutschen
Städten Böhmens beträgt der vorjährige Gebur -

tenüberschnß bloß 201 ! Die ausgewiesenen 22

tschechischen Städte verzeichnen dagegen _
einen

Uberschuß von 343G . Wenn man auch in Bc -

tracht zieht , daß bereits vor dem Kriege der Ge¬

burtenüberschuß in den deutschen Gebieten Böh¬
mens ei » sehr geringer war , so muß festgestellt
werden , daß sich die Verhältnisse seither bedeu¬
tend verschlechtert haben und in vielen Städten
und Bezirken überhaupt keine Überschüsse mehr

erzielt werden konnten . Daß man für diese Zu -
stände nichl allein den Krieg und seine unmittel -
baren Folgen verantwortlich machen kann , liegt
ans der Hand , da eine Besserung nach lieber -

Windung der Kriegsnot nicht eingetreten ist. Die
in diesem Staate herrschenden Verhältnisse sind
für die sinkende » Gebnrtszissern im deutschen
Gebiete Böhmens heute am nachhaltigsten aus -

schlagebend . Darüber darf uns auch die chauvi¬
nistische Aiislegung — vom Aussterben der Deut -

scheu usw . — nicht hinwegtäuschen . Solange in

diesem Staate die deutschen Gebiete sticfmuttcr -
sich bei staatlichen Arbeiten behandelt werden ,

solange die deutsche Industrie gedrosselt wird
und dem deutschen Arbeiter und Angestellten
nicht ein Existenzminimum geboten wird , so-
lange wird der Geburtenrückgang anhalten , da

jede Familtengründung unterbunden und jede
Erweiterung der Familien durch den Selbst -
erhaltungstrisb der Familienbilder verhindert
wird . Und wahre Volksvositik werden in diesem
Staate stets nur jene deutschen Parteien treiben ,
deren erste Sorge die Hcibung des sozialen Niveaus
der deutschen Gebiete bildet . Mit nationalen

Phrasen uird ausbeuterischen Methoden kann der

Kampf gegen die sinkenden Geburiszifsern nicht
geführt Wertteil !

Die Begegnung Mataja —BeueZ . Der Sfterrei «
chische Gesandte in Prag Dr . Ferdinand Marek ist
Donnerstag nach Wien abgereist um an der am 7

Dezember stattfindenden Begegnung des österraichi -

schen Außenministers Dr . M a t a j a mit dem tsche -
choslotvakischen Außenminister Dr . BeneS tcilzu -
nehmen . Die Begegnung findet im Eiscnbahnzuge
auf der Fahrt zwischen Wien und dem Scnnnering
statt .

Unsere Toten . In Muglitz ( Mähren ) ist ein
alter Veteran unserer Partcibewcgung , Genosse Bock ,
am Sonntag abends gestorben . Der Dahingegangene ,
der Vater unseres Vertrauensmannes Sicgmund
Bock , gehört der Partei seit 10 Jahren an , war lange
Zeit Vertrauensmann unserer politischen Organisa -
tion und betätigte sich auch als Funktionär des Miig -
litzer Bildungsvcrcines . Sein Leichcnbc " ängniS fand
Mittwoch nachmittags statt .

vom Schlachtfeld der Arbeit . Samstag kam
es unter der schwarzen Erde im „Loisic »" - Schacht
in Witkowitz zu einem Unglücksfall , welchem
der 16jährige Bergarbeiter Vaclav Feralla
zum Opfer fiel . Da int dritten Stollen beim Auf -

gerade in dem Momeiite , als er mit Steinen
bclodene Wagen an die Oberfläche befördern
sollte , das Drahtseil riß , die Wagen herabstürzten
und dadurch die ganze Holzkonstruktion zerstört
ivurde , mußte sofort eine neue Konstruktion her «
gestellt werden . Diese neue Konstruktion ließ aber
nach und begrub den gerade vorbeigehenden
Feralla unter sich. Nach dreistündiger Arbeit
wurde Feralla als verstümmelte Leiche geborgen .

,l Venzingase getötet . In der Pump -
stasion der Firma Äekvasil in Prag wurde ge -
stern mittag der 50jährige Arbeiter Wenzel
Soch ot in dem Räume , in dem sich der Motor
N' wo, bewußtlos aufgefunden . Sochor hatte

i Verbales Türen und Fenster geschlossenund winde durch die sich entwickelnden Gase , vir

Der Gipfelpunkt des llnternehmerdiinlels .
Wie sich die Banldireltoren den Arbeitsvertrag ihrer Angestellten vorstellen .

senden nicht volle zehn Jahre angestellt waren undVorgestern wurden , wie bereits gemeldel , die

Verhandlungen der Ba u ke n mit de » Vertretern
der beiden Brantteiwraanlsattone » mit einer Er

klärung des Verhandlungsleiters unterbro -

ch e n, daß sich der Bankenverband niit der entston -
denen Sachlage beschäftigen wird . Diese Sachlage
besteht in folge, »dem: Es ist bekannt , daß >n>ch
dem Strc ke in allen Banken eine von den siegreich
gebliebenen Direktoren geivaltfain oktroyierte
D i e » st p r a g iii a t i k eingeführt wurde , welche
ans dein Prinzip der „Autorität der Banken auf -
gebaut war und die Bcamteiivertrctungen ( Per ,
sonaüloimtttssioncn ) , welche früher ein z' cutfich
ausgebildetes Mitbestimmungsrecht in

Personalangelegenheite » besaßen , auf das „ bera -
tendc Votum " zurückwarf . Die neue Pragmatik ,
die nur eine Art Rohmenvertrag darstellt und kein ?

Bestürmungen über die im Kollektivverträge gc -
regelten Gehasie enchält , vcrhalf den Banfe » zu
denr sogenannten Riickbildungsprozcsse ini Bank -

gowerbe . Die Gehabte , selbstverständlich nicht die

Riese ngehaltederDirektorcn . wurde n

gekürzt , die Arbeitszeit verlängert , die Ueberstrin -
dcnanordnung war vollkommen den Banken über -

lassen , d' e Beamtenschaft konnte , bei Vorhanden -
sein gewisser Voraussetzungen auch die Defini -
trven , gekündigt werden . Trotzdem kündigte der
Bankenvevband die für ihn gewiß nicht nngiinst ' ge
Pragmatik auf Gnlnd eines einträchtigen Be¬

schüsses ferner deutschen und tschechischen Macht -
Haber , weil er die Zeit für gekommen ansah , zu
einem Generalangriff auf die letzten noch
übrig gebliebenen Rechte der Beamtenschaft aus -

. zuholen . Gleich die erste Forderung der Organ ! »
laticmsvertreter , die w. emaudsn präjudizierende
Verla,igenrng der jetzigen Pragmatik zuzugestehen ,
damit genügend Zeit für die eigentlichen VerHand -
lnngcn geivonnen werde , wurde abgelehnt . Was
aber war nicht alles in dem Enttvirrfe enthalten ,
den die Bankenvertreter als „ unverbindliche Ber -

hand ' iiiigsgrundloge " in der eriten gemeinsamen
Sitzung überreichten und walcher gestern von den

Organisationen auszugsweise in den Banken Mir

Orientierung der Angestellten veröffentlicht wurde .

Der neuen Pragmatik sollen nicht mehr alle

Beamten unterliegen . Keine Bestimmung , daß

Sondervcrträge der BcrtragSangestcllte » auch »ich !

jene der Prokuristen , nicht ungünstiger als die

Pragmatik sein dürfen . Zehnjährige Provisorien ,

der bereits jetzt definitiven Beamtenschaft sollen

„überprüft " werden und die Banken wollen sich

daS Recht vorbehalten , den bereits definitiv Erklär -

ten das Definitivum zu nehmen , falls die Betraf -

einen auf Grund einer neuerlichen vom Bankarzte

angestellten Untersuchung ungünstigen Gesund

heitszustand aufweisen . Niemand darf Nachrichten

ohne Bewilligung der Bank über die internen

Einrichtungen und über die leitenden Funktio
» äre ( ! ) veröffentlichen . Falls nichts anderes im

Kollektivverträge festgesetzt wird , achtstündige All

beitszeit , mit dem ausschließlichen Rechte der

Banken auf Ueberslundcnanordnung , über deren

Bezahlung kein Wort gesagt wird , Bilanzarbeit —

die oftmal « bis tief in die Nacht dauert — ist keine

Überstundenarbeit . Zahlung der Steuern nur auf

Widerruf , bei chronischen Krankheiten keine Ge -

snndheitSurlaube (! ! ) . Erkrankte provisorische An -

gestellte erhalten nur durch sechs Wochen Gehalt .

In die Beamtenvertretungen sind nur Angestellte

mit vollendetem 30. Lebensjahre ( ! ) wählbar .

Schlechtere Kündigungsfristen als nach 8 20, Abs . 1

dc » Handlungegchilfen - Gescßes , Kündigungsmög -

lichkeit definitiver Beamter , falls di - Bank es bc -

schließt , bei definitiven unter 30 Jahren ohne An¬

gabe von Gründen , keine Zusicherung des Schema « .

Das ist ein ungefährer Auszug auf dem Bau -

kenelaborate , das außerdem eine Reihe von Straf -
saitktione », d. h. Eittlassmigsmöglichkeiten , auch
ohne Disziplinarverfahren . enchält . Selbstver -
ständbich weigerten sich die Organisationen , auf
dieser Basis zu verhandeln , und verlangte ! ! , daß
die Beratungen auf Grundlage nicht des VerHand -
lungselaborateS der Organisasionen , sondern auf
der von den Banken selbst diktierten Pragmatik ge¬
führt werden . Da aber geschah , w' e das gestrige
Kommillsiqne der Organisation meldet , das Un -

glanbliche : Die Banken wiesen diese gewiß nur

bescheiden zuncnnende Forderung zurück , ver -

' leugneten ihre eigene Pragmatik , welche sie — nach
eitern siegreichen Streike ! — als gerechte Regelung
des Dienstvertragcs bezeichnet hatten , und bcharv -
ten darauf , daß auf ihrem EntWurfe verhandelt
werde . TaS ist . in ein Paar Worten der ,/vachver -
halt " , über welchen also der Bankenverband bera »

ten will . Wir möchten den Herren , deren offen -
sichtliches Ziel zn sein scheint , < mS den „ Erspar -
nisten " an der Beamtenschaft die eigenen Taschen
zu füllen und die eigenen Millioneneinkünste auch
in alle Zukunft sicherzustellen , dringend raten ,

loyal die Berhandüngen fortzusetzen . Ansonsten
wird dafür gesorgt werden , daß ihre Bäume nicht
in den Himmel wachsen .

! » » » » » » »

nicht entweichen konnten , vergiftet . Auf dem !

Transporte ins Algemeine Krankenhaus verschied !
der Verunglückte . Die Leiche wurde in das In - J
stitut für gerichtliche Medizin überführt .

Ein Mord in Postelberg . Montag abends

fanden Bewohner des Hauses Nr . 255 die Haus -
besitzerin , Frau Pausine Federsc l, in Poftel -
berg tot in ihrer Wohnung liegen . Da diverse
Gerüchte in der Stadt verbreitet waren und der

Herbeigerufene Stadtarzt Dr . Schisfler ver -

dächtige Flecken am Halse konstatierte , ivurde der
Mann der Verstorbenen , Josef Fcderscl verhaf -
tet und dem Gerichte eingeliefert . — Tie gericht¬
liche Obduktion der Leiche ergab zweifellos
Mord durch Erdrosselung , weshalb
gegen den Mann die Anklage wegen vorsätzlichen
Mord erhoben und er dem Kreisgerichte in Brüx
eingeliefert wird .

verbrennungStod . In der Wohimng d ? S

Kaufmannes Boäkov in Mährifch - Ostrau trag
~

am Dienstag ein ftlrchtbares Unglück zu . Als

8 Dienstmädchen Anna Klimonek im Ofen ein -

geheizt hatte , wollte es sich sodann bei der offenen

Ofentür Wannen . Da es dabei irgendwie un »

geschickt hantierte , fingen seine Kleider Feuer , die

in wenigen Augenblicken in Flammen standen .
Es gelang zwar den Anwesenden , die Flammen
on der Verunglückten zu ersticken ; es ivar jedoch
schon yr spät . Die Bedauernswerte ist unter

fürchterlichen Qualen im Kraukcnhause ihren Ber -

lctzungen erlegen .
Selbstmord au « Rot . Mittwoch wurde in T r o p-

pau in seiner Wohnung der Kesselwärter Joses
W l a d a r s ch erhängt aufgefunden . Wie aus den in

der Wohnung vorgefundenen Dokumenten hervorgeht ,

ist der Selbstmörder 50 Jahre alt , geschieden und
lebte mit seinen zwei Kindern im Alter von 11 bis
10 Jahren , die er am letzte » Sonntag aus seiner
Wohnung hinausgejagt hatte , in ungeordneten Per -
Hältnisse ». Am Dienstag äußerte sich Wladarsch zu
einigen HauSparteien : « Heute ist mein letzter Tag ge-
kommen ! " Da er finanziell sehr schlecht stand und
seine Verhältnisse zerrüttet waren , ist anzunehmen ,
daß die Verzweiflung ihn zum Selbstmord getrieben
hat .

Bon zwanzig Züge » überfahre «. Dieser Tage
fand man die Leiche der Häuslerin M. Montaü
aus K r iiin a n bei Olmütz auf dem Geleise der
Bahnstrecke Prerau —Olmütz . Die Unglückliche war
nach der Arbeit im Dunkeln auf dem Heimweg aus
das Geleise herabgestürzt und von dem gerade Heran -
brausende » Zuge ersaßt und zermalmt worden . Dann
gingen während der Nacht 20 Züge über den Körper
der Frau Hinweg , die ihn so zurichteten , daß man die
einzelnen Glieder zusammensuchen und in einem
Korbe bergen mußte .

Roch siebe « Jahre » Nachricht von « Ine « ver -
mißten . Der seit 1017 im Felde vermißte Beamte
Ernst Dürschmied hat vor einigen lagen seine »

in Aussig lebenden Angehörigen aus Nikolajewsk

erstmalig Nachricht gegeben .

« in teueres Schäferstündchen . Der Handelsrei¬
sende Städter lernte in Olmütz eine gewisse

Magda Christen , die sich als Witwe eines Ossi -

zierS ausgab , kennen und übernachtete mit ihr in

Müglitz in einem Hotel . In der Früh war die

schön «, goldhaarigc Magda verschwunden und mit ihr
das Geldtäschchen des Städter , beinhaltend 600 X.

Der Tropvauer Polizei ist cS nun gelungen , die gold -

haarige Magda , die vorgab , eine O- ffizierSwitwe aus

Kaschau zu sei », festzunehmen . Es stellte sich jedoch

heraus , daß sie richtig Marie Krischtov heißt , ledig ist
und aus Witkowitz stammt .

Radiomesf , auf der Prager Frühjahrsmesse . An -

läßlich der zehnten Prager Frühjahrsmesse ( 22. bis

20 . März 1025 ) wird eine eigene Radiomcsse in die

Wege geleitet . Alle mit der Radiobranche in Bc -

Ziehung stehenden Fabrikate sollen vorgeführt und

ausgestellt werde » . Auch ein Kongreß aller Radio -
Amateure in der Tschechoslowakei ist in Aussicht ge-
nommen .

Tschechoslowakische Klassenlotterie ( 16. Zie¬
hung S t a g) . Gestern wurden die Grundzahlen 13

und 07 gezogen . 300 . 000 Ii gewann : 8613 : 40 . 000 Ii

gewann : 172 . 007 ; je 10 . 000 Ii gewannen : 507 20 . 007 :

je 5000 Ii gewonnen : 42867 , 72 . 813 81 . 007 08 . 613
102 . 507 104 . 013 189 . 367 144 . 613 147318 156,713
159 . 113 ; je 2000 K gewannen : 2067 20 . 667 21 . 713
24 . 167 30 . 818 88 . 718 41 . 567 42 . 367 72,613 77,518
78,013 95,613 104 967 107 . 513 121 . 013 126 . 613 129 . 367
129,613 187,567 152 . 218 155 . 613 155 . 667 157 . 613
161 818 167,167 171 . 267 177 . 918 185 . 467 191 . 113
207 . 518 .

Das Märchen vom „Dolchstoß von hinten " .
Der Berliner „ Vorwärts " verofieutlichie gestern
im Auszug die Gutachten , welche die Sachver¬
ständigen Professor . Hans Delbrück , General von
Kühl , der ehemalige Chef der Heeresgruppe Krön -
Prinz Rupprecht, . Oberst Schwerdtfeger und Amts -
gerichtSrat Herz u. a. vor dem parlamentarischen
Untersuchungsausschuß des Reichstages zur Er -

svrschnng der Ursachen des Zusammenbruches im
November 1918 abgegeben haben . Der „ Vor -
wärts " erklärt , es liege kein Grund mehr vor , die
Gutachten weiter noch als vertraulich zu
behcucheln . Die Gutachten beweisen im Ganzen
und Großen die H a l t I o s i g k e i t des Märchen «
der Erdolchung der Front von hinten .

Die Mordtat in Haiaer und die Deutsch ,
nationalen . Man sollte meinen , daß e « nicht mög -
sich ist, dieses Verbrechet , mit der Politik zu ver .
mengen . Bei den Dentschnati onalen ist
aber alles möglich . Die Berliner „ Kreuzzesinng "
bringt ihren ausführlichen Bericht über die Mord -
tat unter der IleDerschnft „ Was im neuen
Deutschland möglich ist . " Damals wußte
die «Kreuzzeitung " allerdings noch nicht , daß der

. Herr Direktor selbst den abscheulichen Massenmord
begangen hat . Wie numnehr festgestellt ivorden
ist, hat nngcrftein die graueiwollc » Mordtaten an
seiner Familie und an seinen . Hausangestellten
lange Zeit planmäßig vorbereitet , um
Veruntreuungen , die er als Geschäfts -
f ü h r e r der Kaliwerke Van der Zypen begangen
hatte zu verdecken . Seine kranke im Bett

liegende Ehefrau hatte er schon am Samstag
abends , also 24 Stunden vor Bekanntwerden
des Verbrechens , durch eine große Anzahl von

Messerstichen umgebracht und darauf seine im

Nebenz . inmer wohnende Schwiegermutter ge-
tötet . Die Schwester seiner Frau , die erst tief
in der Nacht von einem Aussluge zurückgekehrt
war , erschlug er unmittelbar nach ihrer Ankunft
hinterrücks mit einem Beil . Als am fol -
Lenden Morgen gegen 7 Uhr ein Buchhalter und
ein Büroangestellter zur Arbeit im Büro er -
schienen , rief Anacrstein sie nach einander in sein
" mimer , schloß diese « ab und schlug seine

>pscr mit Bcilhioben zn Boden . Diese Mordtat

wiederholte er dann im Lause deS Vormittages
nacheinander an dem Sohne eine » KunstgärtncrS
und einem HilfSaärtncr , die beide auf dem Anger -
steinschen Grundstücke mit Gartenarbeiten bescbäf -
tigt waren . Die Verwundung Angersteins hat sich
inzwischen als weniger schwer hcrausge -
stellt . Er wurde gestern abends unter Polizei -
sichern Schutze nach Siegen transportiert , wo er
vorläufig in das dortige Gerichtsgesöngnis einge ,
liefert worden ist .

„ Spät kommt ihr . . Eine Versammlung
von englischen G e i st l i ch c n hat mit 8<i

- gen 78 Stimmen beschlossen , das in der Zeit der

rauenemanzipation nicht gern gehörte Wort

„ gehorchen " ans der Fovinel der Trauungen
zu streichen . Man hat sich stattdessen dahin
lseeinigt daß sich die Eheleute verpflichten sollen ,
„ einander in gegenseitiger Liebe zu
dienen " . Dieser Borschlag muß noch von der

Vollversammlung der englischen Geistlichen und
dem Unterhans genehmigt werden .

Aufstand in Rordperu . Nach einer Meldung
aus Lima besetzten aufständische Bergbewohner
der A » den am 20 . November Chota in Nord -
»er ». RegicrungStruppen eroberten nach z w e i -
ä g i g e m K a m p f e Chota . Eine Anzahl Auf -

' tändischcr hat sich noch nicht ergeben .
Verhaftung eine « langgefuchteu psiiffische « Mit »

liardenschwindlerS . Ein Pfaffe , der seit langer Zeit
die geriebensten Betrügereien verübte , ist in M e r a n

in die Hände der Polizei geraten . ES ist dlcS der im

Jahre 1881 in Fiumc geborene und nach einem Dorfe
im Bezirk Anspitz in Mähren zuständige absolvierte

Gymnasiast und Theologe und nachheriger Priester
Siegbert Gerzabek . . Bei seinen Schwindeleien
legte er sich die höchsten geistlichen Titel seiner geist¬
lichen Mitbrüder bei . Er tauchte einmal als Mon «

signore , dann als infulierter Titularabt
und als Archimandrit der Kathedrale Baalbe ^
dann als Prälat und Ehrenabt der Kathedrale
Gibail am Libanon auf . AIS er aber anfing , den

Schwindel mit Milliarden zu machen , begann die

Sache schief zu gehen . So wollte er daS Schloß Wern -
berg bei Klagenfurt kaufen , ohne Geld zu besitze ».
ES wurde ein Kaufvertrag aufgesetzt , wonach der

Kaufpreis sieben Milliarde » betragen sollte . Der
„ Herr Prälat " Gerzabek wußte sich immer Rai . Und
so kam er zu dem christlichen Unternehme » , daS sich
„Ocstcrrcichischer Sparbund " nennt . Dort machte sich
der „ Präsident " deS „ Sparbundes " , ein Herr litte

schewitz, der mittlerweile , wie wir bereit « berichtet
haben , mS Kriminal kam , erbötig , eine Milliarde

flüssig zu mache ». Dafür räumte der Herr Prälat
dem „ Sparbund " einige Zimmer im Schlosse ein .

Tirtschewitz hatte sich die Betrügerei deS Prälaten
auch gleich zunutze gemacht . Er ließ auf allen Pro -
spektcn und Briefköpfen des „ SparbnndeS " da « Bild
des schönen Schlosses in Wernberg ausdrucken und

versprach den Teilnehmern de « „^arbundeS " , daß
sie Anspruch aus Ausnahme in dieses Erholungsheim
hätten Freilich stellte sich dann heraus , daß sowohl
der Psassc Gerzabek wie der „ Präsident " Tirtschewitz
abgefeimte Betrüger sind , und so kam der Kausver -
trag nicht zustande . Gerzabek hat aber inzwischen eine
Unmenge von Betrügereien und Zechprellereien ver -
übt . Eine große Zahl seiner Schwindeleien wird
freilich gar nicht auskomme » , denn in vielen Klöstern
und Pfarrhösen wird man sich hüten , e« aller Welt
kundzutun , daß einer . Ihrer Mitbrüder ein ganz ge¬
wöhnlicher Gauner ist . Bei der Verhaftung deS bt -
trügerischen Psaffen wollten es die Behörden gar nicht
glauben , daß Gerzabek der Gilde der Pfaffen ange -
hört , und mau erkundigte sich bei dem Ordinariat in
Klagenfurt , daS aber doch bestätigen mußte , daß Ger «
zabek Priester sei . ES fügte nur bei . daß Gerzabek
nicht der Diözese Gurk angehöre

Siebe » Fischerbarken im Sturm vermißt .
In der Nacht aus Donnerstag wurden achl
Fischerboote , die auf der Kurischen Nehrnng bei
Memel zum Fischfang ausgefahren waren , von
einem heftigen Nordoststurm überrascht . Von
den acht Booten ist bisher . nur eins Zurückge¬
kehrt ; von den anderen Booten sind Trümmer
an de » Strand geworfen worden . Zwei Schiffer

(ind
in Rassisten gerettet worden , dreizehn lver «

>en noch vermißt . Sie sind vermutlich ertrunken .
Die erste Lawineu - veobachtungSstation . Am

Tamischbachturm im Gesänse in Steiermark ist von
den österreichischen Bundesbahnen in 1350 Meter
Höhe die erste Station erbaut worden , die die Ente
stehung von Lawinen beobachten soll Di « Station
ist mit WetlerbeobachtungS - Jnstrumenten und

Schneepegeln gut ausgerüstet ; sie befindet sich an
einer wegen ihrer Lawinengefahr besonder » gefürchte -
teh ' Stell «: Die Beobachtungen werden durch Kabete
leitung an die Talstation Hieflau weitergegeben und
von dort der Zentral - Wetterwarte in Wien gemeldet !
Wenn Gefahr droht , kann der Bahnverkehr in dem
gefährdeten Gebiet eingestellt werde » . Man wich
dann Versuche machen , durch Ablassen von Teillawte
neu größeren Schaden »u verhüten .
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Wieviel Wasser wird in Wien verbraucht ? Der
Wiener Gemeinderat Hai im Dezember 1VL3 beschlos .
sen , das , vom 1. Jänner 11) 24 an fiir jede » Bewohner
täglich sünsunddreißig Liier Trinkwasser kostenlos ab .
gegeben »verde « sollen . Die Kontrolle dcS Wasscrver -
brauchos hat nun im ersten Viertel des heurigen Iah -
reS ergeben , daß von den - 43. 010 Häusern nicht wcni -
ger als 20 . 420 mit diesen sünsunddreißig Litern tag -
lich anSgckommcn sind , die Veivohncr von 60 Prozent
aller Wiener - Häuser also das Wasser vollkoznmen
unentgeltlich erhalten . Der größte Wasserverbrauch
entfällt ans die Innere «ladt , in der von 1314 Häu »
fern nicht weniger als 1143 , also 87 Prozent , mehr
als die sünsunddreißig Liter täglich siir jeden Bewoh -
ner , ausweisen . An zweiter Stelle kommt Wieden ,
wo 72 Prozent der Hänser eine » Wasserverbrauch vcr .

zeichnen , an dritter Stelle Joscsstadt mit 69 Prozent ,
an vierter Stelle Neubau mit 67 Prozent , an fünfter
Stelle Mariahilf mit 66 Prozent , an scchcr Stelle

Alsergrund mit SO Prozent , an siebenter Stelle Land

straße mit 46 Prozent , an achter Stelle Döbling mit
47 Prozent , an neunter Stelle Leopoldstadt mit 44
Prozent und au zehnter Stelle Währing mit 43 Pro -
zent . In allen übrigen Bezirken wurde in nicht ein¬
mal 46 Prozenten der Häuser ein Wasscrmehrver
brauch festgestellt . Am geringsten ist der Wasscrver
krauch in den Bezirken Snnmering und FloridSdors ,
weil dort meist klein « Wohnungen und nur In den
seltensten Fällen Badezimmer vorhanden sind . So
verzeichnen in Simmerung nur 16 Prozent und in
Floridtdorf 17 Prozent der Häuser einen Wosierver
brauch , der über die sünsunddreißig Liter für jeden
Bewohner täglich hinautgeh ». Berechnungen de »
Magistrat « über den durchschnittlichen Wasserver
brauch in den ersten neun Monate » deü heurigen
Fahre » zeigen , das , gegenüber dem vergangenen
Jahre abermals mehr Wasser verbraucht worden ist .

Erdstöße in Agram . Wie die Graz er
„ Tagespost " meldet , winden Donnerstag abends
nm 10 Uhr 30 Minuten in Agram mehrere
Erdstöße verspürt ; es wurden drei starke Stöße
in der Richtung von Süden nach Norden wahr ,
genommen . Nach zehn Atinuten wiederholte sich
das Beben . Ein Schaden wnrde nicht verursacht .

Sin hypnotischer Grubenhund ? Tie Chi ca .
goer Polizei Hai , so inetden amerikanische Blätter ,
al » erste in der Kriminalistik eine Hellseherin
als Detektiv ! n eingestellt . Die Hellseherin , die
>n New flork ihren Wohnsitz hat , hatte «inen der
schwierigste » Kriminalsäll « zur Aufklärung gebrocht .
In Chicago war am Tage vor seiner Hochzeit mit der
Tochter eincS Millionär « ein junger Anwalt ermor¬
de » worden . Trotzdem zahlreiche Detektivs mit den
Nachforschungen noch dem Mörder betraut worden
waren , waren diese vergeblich geblieben . Die Hell -
leherin wurde nun nach Chicago berufen und in
Trance versetzt , worauf sie angab , sie sehe neben der
Leiche deS Anwalts eine Negerin stehen . Da sie auch
den Nomen (!) der Negerin nannte , forschte die
Polizei nach , fand die Negerin tatsächlich und entdeckte
bei einer ' Hausdurchsuchung blutgetränkte
Kleidungsstücke deS Ermordeten , worauf die
Negerin . ein GcständniS ablegte .

WMchWile Bestien .
^". Knecht wird bei einem FeuerwehrZelt von Mitgliedern der
idr . stlilhfoziaien Partei in der Westschen Gemeinde vdersch zu

Tode geprügelt !
Am letzten Dienstag fand vor dem Trop -

pauer Landeegerichi ei » Prozeß statt , der so rech »
aufzeigte , wie es in einer Gemeinde mit der Moral
beschossen ist , in der die Chriftlichsozialei . „ num -

■?? * TftT ' * fiÄ d « in ^ and
f - L ! v r

1 " ,,abeu ' immcV seiner alten Aussage , daß Kaschnysieißig m di<. Kirche gegangen und alle bei den iniiv ™ /, <•{*><-n,r, »„

Ptetterübersichi vom 4. Dezember . Am Mittwoch
herrschte in der Republik veränderliches , in Böhme »
wärmeres und im Osten etwa « kühleres Wetter als
am Vortage . Die Nackmittagstemperaluren erreich -
>eu meist sieben bis neun Grad Celsius . Nur wenige
Orte blieben nicherschlogSstei , darunter Prag . Grö -
ßerc Regenmengen ( 10 biü IS Millimeter Wasserwert )
iielen in Nordmähren während der Nackt von Mitt¬
woch auf Donnerstag Böhmen hatte Donnerstag
früh Nebeltveuer . Von Nordeuropa her breitet sich
eine Kältewelle südwärts auS . Zoerna in Schweden
hatte in der letzten Nacht ein Minimum von —33
Grad Celsius . — Wahrscheinliche » Wetter
von heute : Vorwiegend bewölkt , Neigung zn Re -
genschanern , allmähliche Abkühlung , auffrischender
Nord - bis Nordostwind .

BollsWirMaft .
Die Preise steiften weiter !

Der Index der GroßhendelSproise setzt sein
im August begonnenes Steigen fort . Er rft von
1008 vom 1. Oktober auf 1020 am 1. November

gestiegen . Danach haben also die Preise innerhalb
eines MonateS um 1. 3 Prozent analogen . Die
Preiserhöhung trifft diesmal beide Gruppen von
Waren in gleicher Weist nämlich Lebensmittel
und Industrwarlikel . Auch der sogenannte Gofd «
' Ndex, der auf Grund des Dollarkurfes berechnet
tvird ^ ist von t - lö . O auf 147 . 6 gestiegen .

Die Vetrirbsausfchuh . Wahlen in der

Textilindustrie Ostböhmenü

Die Wehlen i » die Betriebs « uSschrtsse der
ostböhmischen Ter iliniustrie sind abgc/chlosfen , bis
auf eitlen Betrieb , welcher ebenfalls bei der Wahl
in der Mehrheit Mitglieder der lUrion der Textil -
arboiter wählen wird , da die Arbeiter meistenteils
in der Union organisiert sind . Obwohl die heurigen
Wahlen fast in denselben Betrieben durchgeführt
wurden , sind in diesen beben end mehr B. A. ge¬

wählt worden , tveil der BeschästigirngSgrad gegcir -
über dmt Borjahre ein größerer geworden ist .
Die B. A. - W. ihl wurde von der Union in 43
Betrieben durchgeführt und erg ' b folgende » Er «
gebnis : Die Union der Textilarbeiter erhielt 236
Mandate , die Ehristlichsozialen 19 . die Deutsch -
sozialen 8, die Nationalsozialisten 8, die Koniimi -
>üste » 7. Indissercnie ivurde 2 gewählt . Bon den
BetriebSanSschüsseii . welche durch den erhöhte »
Arbeiterstand im heurigen Jahre mehr gewählt
wurden , erhielt die Union 8 Mand lc , die Christ¬
lichen 6, die Dvutschsozialcn 4, die Nationalsogia -

gegangen und alle bei den
Cyrlitlichsoziätc » organisiert sind , haben sich gegen
«inen Mitmenschen ols Bestien i » Menschen -
g e st a l t benommen . Angeklagt nuire » Joses
Kaschny , Bürgernwistcr >" ' d Landwin , Theodor
Mointek »ich Augustin Sänke , alle in
L d c r s ch wegen Verbrechens der s ch w c r c >t
Körperbeschädig » ng , durch die der Tod dcS
Jose ? W e z e r e k entstand .

Am 13. Juli fand in Cderfch da » GrifftdungS
fest deS 23jährigen Bestandes der deutschen frei
willigen Feuerwehr statt . Der Festplatz war im
Garten deS Bürgermeisters .

Die Feuerwehr aus Kauten kam zum Feste
auf einem Wagen , den der Knecht Joses Wezerek
lenkte . Wezerek erfreute sich bei den „ Orfegrößen "
von Kamen nnd Ldcrsch keiner Beliebcheit , da er
im Rahmen der Bodenreform Anspruch aus chiigc
Felder erhob . AIS nun Wezerek , nachdem er sein
Gefährt versorgt bar «, auf den Fcstplav zurückkehren
>t »d ein an der Kassa stehendes Mädchen ohne Ein¬
trittskarte mitnehmen wollte , geriet er sofort mit
dem Kassier Mointek in Streit und versetzte ihm
dabei einen Stoß . Taraushin w«rt >< Wezerek von

Mointek und Hauke in de « Garten gezogen und
furchtbar mißhandelt . Er wurde von den beiden
derart in » Gesicht geschlagen , daß er zu Boden
stürzte . Al » er sich erheben wollt », Imirde er wie »
der derart geschlagen , daß er neuerlich zu Boden
siel und Ihm dao Blut au » den Augen , Mund und
Rast hervorsloß

Dann traten ihn die beiden mit den Füße » in
den . Kopf. Während dieser ganzen Zeit saß Mointek
aus Wezerek und bearbeitete ihn mit den Fäuste ».
Einen Fußtritt erhielt Wezerek in die Zähne , so
daß ihm dies « herausfielen . Nun kam der Bllr -
germeister Kaschny dazu nnd soll , wie Zeugen
angeben , gerufen haben : . . «ine freiwillige Feuer ,
wehr läßt sich von so einem haue » ! Schlagt
ihn tot ! " Als der blutenbe Wezerek vor Schmer¬
zen laut schrie , sagte der Bürgermeister , man solle
ihn in einen Keller schassen , damit man da « Ge -
schrei nicht höre !

Kaschny Halle , wie » festgestellt
wurde , auch die Hände blutig . Mointek
gab nach der Tat seiner Freude dahin Ausdruck , daß
er es dem Wezerek anständig gegeben Hab : und daß
er ihn : am liebsten die Eingeweide au » ge -
treten hätte . Bewohner aus Krawarn reinigten
den Schwerverletzten vom Blute und schaffte » ihn
aus einem Wagen »ach Hause . Es wurde ein Arzt
geholt , der den Schwerverletzten ins Spital schaffen
ließ , wo er am folgende » Tage seine . » furchtbaren
Verletzungen erlag . Tie Todesursache war ein

Sprung der Schädelbasis , wodurch da »

Mittelohr schwer verletzt wurde , was eine Gehirn -
Hautentzündung mit Gehirnblutungen
zur Folge hatte .

Die Angeklagten wollten bei der Verhandlung
alle unschuldig sein . Kaschny gab an , er habe die

Raujenden ermahnt und gerufen : „ Schlagt ihn
nicht tot ! " Die Hände habe er nur deshalb
blutig gehabt , weil Wezerek ihn ick lagen wollte
und er ihn von sich stieß . Daß auch bei der Ver¬

handlung den Angeklagten nicht die Roheit ihres Be¬

nehmen » klar war , ist daraus ersichtlich , daß sie alle

wcchrend der Verhandlung lachten . Alle sind sie

Mitglieder der chri st lichsoz - alcn Partei .
Der »ach der Tat al » UntersnchnngSrichtcr fun¬

gierende Kaplan Hadamek ließ die Zeugen auf
die Pfarrei kommen und stellte dort Fragen an sie.

nm zu erfahre », wie sich die Sache abgespielt Hai.

Der Pfarrer des Ortes , der ein Verwandter des

Kaschny ist , nahm mit de » Zeugen Protokolle auf

und ließ sie von ihnen unterschreiben . Die Zeugen ,

listen 3 und die Kommunist « » t Mandate . Gegen¬
über den gewählten B. ?l . der Union habe » die

anderen Parteien in Ostböhllren säst kein « Be -

deuhrng und ihre Anhänger sind in der letzten

Zeit sogar » och bedeutend . zus- minengeschrumpst.
In den bedeutendsten Betrieben sind die Ssimmen

dieser Organisationen im heurigen Jahre zurück¬
gegangen und die Berhättnisse lassen schließen , daß
sie iui nächsten Jahre nach wenige ? Beden ' iwtg

erlangen werden . Bemerken wollen wir noch , daß
vo « den gelben Organffationen in de » Betrieben ,

wo sie ihre Mitglieder h . ben und die Union

weniger Bedeutung Hai. ü ? MUspff feiere Wahlen

durchgeführt werde « . Die Gelben «che « mir dort

Intevesse an der Wahl , wo die Union die Wahlen
durchführt und versuche », damit sie bei den ftirmeu
nicht in Ungnade fallen , die Stimmen der Ar -

beiterschaft u zersplittern . Soviel mau am». den

Erf HNtitgen berichten kann ist da » B. A. - Wes«n
in den CcftJiebütt zir etiler fffWffgm » nd für die
Arbeiter „nerebehrttchen Einrichtung geworden .
Trotzdem das Gesetz viele Fehler nnd Mängel
ausweist und sehr unklar ist , haben sich lmsere
B. A. in dasselbe kehr gut . eingelebt und machbn
von den Vorteilen des (besetze » Gebrauch . Durch
die vorgelegten Bilanzen nnd bcit Geschäftsbericht
bekommen auch che B. A. EmWW _nt da « Unter «
nehmen , so wie aucl , die VciricbsMnauner an
den Gener ' lvevsamnilungen teilnehmen . Mgg che
gewählten kommunistischen B. A>Mtglioder an -

die bei der Gend . irinerie belastend für die Ange¬
klagten aussagte », haben nach der Einvernahme bei
dem Pfarrer dann alle bei der Verhandlung c n t
la st c n d für die Angeklagten angesagt . Nur der

wohnt , blieb bei

nicht bcriibigcnd ,
sondertl aufreizend gesprochen habe .

Bei der Verhandlung wurde ein « Anzahl von
Protokollen verlesen , welche teilweise die Schuld
Kaschny » bestätigte », teilweise entlastend siir ihn
waren . Der Kaplan gab in einem Protokoll an ,
daß ihn der Rechtsanwalt Dr . Janvczck an » Hult -
fchin aufgefordert habe , Zeugen namhaft zu machen ,
die bei der Rauferei anwesend waren . Er habe dem

Wunsche d?» Rechtsanwaltes Folge geleistet und
^ darin nichts strafbare » erblick ». Der Erschlagene hat ,

wie festgestellt wurde , für seine alte » Eltern , die sich
nicht mchr allein erhalten können und für ein unche -
liches Kind sorgen müssen . Sein Bater verlangte
de » Ersatz der Lcichcnkostcn : der Vormund det Kinde »
die Zahlung der Alimente durch die Angeklagten .

Nach siebeneinhalbstündigcr Tauer der VerHand -

lnng wurde das Urteil gefällt : Kasckmy wurde von
der Anklage freigesprochen ; Hanke und Mointek
wurden zu je sechs Monate n schweren Kerkers ,

verschärft mit einer Faste nwnatlich , verurteilt .

Außerdem wurden sie verurteilt , 814 Kronen

Leichenkosten an die Eltern und jährlich 400 Kronen

zur Erhaltung des Kindes .zu gleichen Teilen zu de -

zahlen . Das Urieil wurde deshalb so gering benies¬

ten , weil die beiden Angeklagten noch nicht vorbe¬

straft sind .

Massenmörder Sanrmanu vor SerlA .

Hannover , 4. Dezember . Heute begann vor dem

diesigen Schwurgericht der Prozeß gegen den Säjährl -
gen Altllcldcrhändlcr Fritz Haarman « , der ange -

klagt ist . siebe » undzwanjig junge Män -

nercr m o r d e t zu hal - en. Mit Haarmann zugleich
ist sein Freund nnd Mitwohner Hon » Grans

wegen A n st ! s I u n g zum Mord und Hehlerei
angeklagt . Ter Prozeß , zu dem gegen zweihundert
Zeugen geladen sind , dürste zwei bi « drei Wochen
dauern .

Haarmann war in Hannover als Homosexueller
bekannt . Man sprach allerlei von Orgien , die in der

Dachstube , welche er mit AranS teilt «, gestiert wur -

den , bei der Polizei wurden Anzeigen von Leuten ,

die verdächtig « Geräusche ans seiner Wohnung gehört
hatten , von jungen Leuten , die er wundgeschlagen

- hatte , erstattet . Bei Haussuchungen wurden auch

Blntspurcn gefunden , aber die Polizei ließ alle Un¬

tersuchungen im Sande verlausen . Haarmann , der

schön wiederhol : wegen Diebstahls und Betrüge » ab

gestraft war , hatte nämlich den glücklichen Einfall

gehabt , sich der Polizei als Spitzel zn verdingen .
Er leistet « ihr wirklich wichtige Dienste , daftir ließ

sie ihn in Ruhe .
Am 17. Mai wurden aus der Leine , die Hon -

»over dnrchslirßz . zwei Mensckenschädel ge-
fischt , an denen ' ich noch Fleischtet !« befanden . Dl «
htzjiizci stellt « Nachforschungen an , Pia aber zu keinem

Ergebnis sühnen . Im Juni fischte man wieder

zwei Schädel aut dem Fluß , dazu erneu Sack mit

Menschenknochen . Tie Acrichlsärzte stellten jest , daß
olle diese Leichenteile von junge » Männern stamm -
icn . Nun kam einem Beamten der Kriminalpolizei
der Gedanke , der Homosexuelle Haarmann , der schon
früher des Mordes verdächtig getvesen war . könne der
Täter sein .

Vielleicht halte sich die Polizei noch immer nicht

entschlossen , Haarmann festzunehmen , wenn dieser
sich ibr nickt selbst überliefert Ichitc . Grans pflegte
im Bahnhof zugereiste junge Leute m- . sznstöbern » nd
sie Haarmann zuzuführen . Dieser verbrachte mit

ihnen eine LiebeSnachi , ermordertc sie dann , zerftiik »
feite die Leiche » und warf sie in die Leine . Tie Klei -
der überließ er Gran « , der damit Handel trieb . Nun
war ein gewitter Kurt Fromme , den Gran » in »

belangt , orponreren sich diese in keinem Betriebe
» nd trachion niii den Firmen in aller Fremib -
schaft auszukommen . Ihr ? Tätigkeit reicht an die

Tätigfest unserer B. A. - Mitglieder gar nicht heran ,
was die Arbeiter beuü ! S einsehen . Unsere Auf¬
gab « wird es sein , im nächsten Jahre unsere Aus -
maff - iufcit diesen Wahlen noch mehr . zu widmen ,
damit mtr wirklich : A,bo ! tervertrci ? r gewählt
werden .

Sevksenkurfe .
Dir tschechische fivonc notiert in :

>t « » Vor , tOO äc - Dollar 3 . 01 * 75
ttvrich 100 . . . . . . düiUKlv 5rant 13 . 50 * 35
Berlin 1 Mark « 20 . 000,000 . 000 * 00
Wien > östcrr . »tr » 0 « n 9 . 145 * 00

Präger Kurse am 4 . De » ember .

100 voll . Gulden . . .
t Billion Mark . . .
100 bei ». Frank » .. . .
100 , ' chtvciz . Frank . .
1 Pfund - Sterling .
lOttüttc . . .
1 Dollar

88 fc mm "
: :

10 . 000 Magvar . strvnei :

10. 0^) oft«rr!Ärönen

Oolct
1374 . 5000

ann - oo
170 . 750J
055 . 5000
157 80 * 00
147 . 75 - 00

» . » 0 0 i
1«0. 75 - 0 >

49- 50 - 0 ■
4. 50 - 05

053 . 00 *00
4 . 7012

Ware
1380,60 - 0)

8. 13 - vO
172 . 35 - 00
U58. 50 - 0)
150 . 2000
IV' . ' 25- IK)

. 74. 20- 00
1»8. 35 *00

. V) . 0000
4 . 7035

050 . 0000
4. 00 *1*3
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HoiiS gebracht hatte , irgendwie dein Lose seiner Vor -

gängcr entkommen . Er stellte dann Mimutltch Geld

sorderungen an Haarmann und um sich von ihm z»
befreien , verhastet « ihn Haarmann in seiner
Eigenschaft eines Detektivs im Bahnhos . Fromme
widersetzte sich und ein Wachmann verhaftete beide .

Haarmann leugnete schreiend , alß man ihm den

Verdacht , der aus ihm lastete , im Polizeigcfängnis
mitteilte . Er berief sick auf seine Beziehungen zur
Polizei und verlangte , » um Präsidenten ge -
führt z » werden . Schon dachte man daran , ihn

ZU entlassen , als er durch einen Zttfall überführt
wurde . Die Eltern de » 16jährigen Robert M i tz e I,

dessen Schädel in der Leine gesunden » n > mit Sicher¬
heit erkannt wordeil war , ' cihen zufällig den Sohn

der Frau , bei der Haarmann znlejst gewohnt hotte .

Er trug den Rock ibreS ermordeten Sohne « , den . wie

sick herausstellte , Haarmann ihm geschenkt hatte . An -

gejickiS dieses unwiderleglichen Beweist » gestand
Haarniann diese und andere Mordlaien . 27 Morde ,

bereit Opfer Gran » sämtlich bcigestclll halte , wur¬

den Ihm bisher >i o ch g e w i e s « n . Man glaubt aber ,

daß die wirklich « Zahl der von Haarmann Ermor

delcn noch größer ist .

Haarmann gesteht zwar , die jungen Leute getötet

zu haben — an viel « kann er sich allerdina » wirklich

oder angeblich nicht erinnern —, und er schildert und

demonstriert auch bereitwillig , wie er die Leichen

kunstgerecht aukgenommcn und zerstückelt hat . Aber

er leugnet die Mordabsicki . Er behauptet , seinen

Opfern im GeschlecktSranich die Kehle durch -

gebissen zu hoben .
Die Akten der Voruntersuchung umjaijen an -

nähernd 60 Bände . Tic sechs Geschworenen , die über

Haarmann den Wahrlpruck fällen werden , sind größ¬
tenteils Handwerker aus dem Landkreis Hannover .

Unier den Zenaen befinden sich in der Hauptsache die

Eltern » nd Angehörigen der *77 Opfer HaanuannS .

Ferner sind fünf ntedrzinisckK Sachverständige ge¬
laden .

Der Vorsitzende eröffnete die Verhandlung nrlt

der Vereidigung der Geschworenen nick erklärte , daß

die Zeugenvernehmungen am Montag beginnen .

Haarmann ruft in diesem Augenblick : „ Es rjt

sa doch nickt notwendig ! "
Der Vorsitzend « erklärt , ihm fei von der Vertei¬

digung mitgeteilt worden , einige Zeugen heabsichti

gen . ein Attentat aus den AngeNogten zu unter¬

nehmen . Er habe angeordnet , daß die Zeugen
n a ch W a s f e n durchsuch ! werden .

Sodann wird zur Vernehmung HaarmannS ge
schritten . Haarmann sprach sehr abgehackt und stak -
kend . Er zeigte sich sehr nervS «. Wegen Körperver¬

letzung und anderer Bergehen ist er fünfzehnmal vor

destrost . Er sagt dazu , daß «r zwar nicht zu Unrecht

bestraft worden sei. aber et sei nur Käufer von ge

stckhlenem Gut gewesen , da » ihm Diebe brockten .

Der Sowjettubel rollt . . .
Amsterdam , I . Dezember . . Heute begann hier

ein Zivilprozeß der Tageszeitung „ Talegraaf "
gegen die Chesredakteurc der sozialistischen Tageszei

tung „ Hei Volk " . Den Anlaß zur Klag « bilde »
«in Artikel von „ Hei Volk*' , worin dem . ^elegraaf "
der Borwurf der Bestechung durch die russische

Regierung gemach « wird , tveil der „ Telegraas " Ende
1016 mehrere Sonderbeilagen ausgegeben habe , wo *

für er von der russischen Regierung 60 . 000 Gulden

erhalten lniben soll .

Alkohol « ad Aelrateaodlchied .
Ein an > 7. September ! n Mgier » grün ( West-

böhmen ) abgehaltenes RekrutenabschiedSkränzchen .
das die ganze Nacht gedauert hatte , fand nunmehr
ein gerichtliches Ztackspic . ' . Der Rekrni Zvhann
Schneider aus Matertgrttn , der de » Gute » schon
etwa » zuviel getan hatte , wurde am S. September
um 8 Uhr früh aus dem Gasthaus « an die frische
Lust befördert , nachdem er Streit begonnen hatte .
Darüber erbost , schlug er einem der Gäste ins 0b*-

sicht und warf gleich daraus einen über drei Kilo -

g r a m m schtveren Stein durch da » Fenster der Gast -
stubc . Der Stein durchschlug etne Fensierschelbe ,
prallte dann am Fenfterkreuz ad nnd zeriplitterte die
Innere Scheibe dnrck die Wucht , in! : d. -> er ans Fen -
strrkreii ; geschlendert wnrde .

Johann Schneider wurde im- gen offeultichec Ge -

walttätigkeit angeklagt und suchte sich mit Lolltrun -

kcicheil zu rechtfertigen , die aber da » Gericht al » gicht

gegeben erachtete . Fohonn Schneider wurde zu zwei
Monate schwerem Kerker bedingt ans ztvet
Fahre venirteil '

Mtt einer Salle emolaaoeo .
Fm Verlaufe eines am 21. September ftaUgu »

jmideiten Streites zwischen dem Privaten Soll -

frank In Strödt und dem Mäurergehiffen Wenge !
Klier , die im gleichen Hause wohne » , warf dtesar
dem Sollsrank vor , daß er ihm »roch 172 K schuldig
wäre . Jollfrank ging hierauf mtt Leopoldine D« gl -
mann » nd Magdalena Wilka in dt « Wohnung de »
Klier , nm ihn wegen dieser Aeußerung zur Rede zu
stellen . Sic klopften an der Türe an nnd Sollstoni
öffnete gleichzeitig die Tür . Da stand ober Klier
schon mit einer Hacke bereit und schlug, ohne ein
Wort zu sagen , dem Sollsrank mit der stumpfen Seite
der Hacke a n f d e n K o p f, daß sofort da » Blut weg -
spritzte . Frau Wilka lief tveg , um ihren Mann zur
Hilfe zu holen . Inzwischen schlendert « Klier Fran
Teglmann zweimal z « Boden . Wilka entwand dann
dem Klier die Hacke . Wenn anch die Verletzung de »
Sollsrank mir eine leichte war , war sie doch mit
einem solchen Gegenstande und auf solche Weist zuge¬
fügt . daß gemeiniglich Lebensgefahr vorhanden nnd
die Verletzung als ichwero Körperbefckäbignng zn
qualifizieren war .

Da » Gericht verurteilte Wenzel Klirr zn drei
Monaten schwerem Kerker mit moimtttch ewer
Faste unbedingt .
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Wenn er kommt . . .
von Fulvia .

«tttorisierte Uebcrtragung ans dem Italienischen
von Kunde - Grazia .

„ Er schlägt mich tot ! "
Wie einen Kehrreim wiederholte sie diese

Wort « , im ruhigen ahn cineS Menschen , der weiß,
daß er die Wahrheit spricht .

Im Orte redete man davon wie von ctwoS

Unvermeidbarem , wie man sich mitteilte , daß die

Glocken des neuen Kirchturm geweiht werden

sollten . Wenn auch mancher Schlaukopf sich ab -

mühte , einen AuStveg zu fiiidcn — man stieß bei

der Konipliziertheit de « Falles dauernd auf un -

iiberwindliche Hindernisse .
Er lag nämlich so :
Tie Mora von der Mühle , welche mit ihren

drei Kindern vor einigen Jahren von ihrem
Mann verlassen wurde , hatte vor kurzem ein vier -

teS Mammen . Es hatte zum Pater ihren On -

kcl , einen ältlichen , noch kraftvollen Mann , der

sie mit dem Anschein der Wohltätigkeit , in Wahr -

hcit aber , um eine Magd und die Jungpn gratis

zu haben , ins Hau « genommen . Und der „Nach¬
zügler " >var ein Gesundheit und Lebenswillen

strotzender Pausback , der für vier Neugeborene
zugleich trank und Mühle und Umgegend mit

seinem Geschrei erfüllte .
Ein Skandal war cd; namentlich die hohe

Obrigkeit empfand ihn als solchen , hatte aber in

Belang der mildernden Umstände ein Auge zu -
gedrückt .

„ Tas Kind muß verschwinden ! " rieten die

Gemäßigten .
Leicht gesagt ! In der Provinzhauptstadt

eignete sich keine der WohltätigkeitSanstalten für
diesen besonderen Fall : nur das stürmische Meer

von Brekotrofio hätte einen AuStveg gewußt . Ta

die kirchliche Autorität „offiziell " nicht einschreiten
konnte , nahm sie Fühlung mit einem Advokaten

von Ruf und der antwortete mit einem von Ge -

setzparaaraphen gespickten Gutachten , die in Hel¬
lem Widerspruch zueinander standen .

Und das Meer von Brefotrofio ? Nein ! Die

von zwei Seiten gewaltsam bedrängte Mora warf
alle Passivität von sich und lehnte sich energisch
ailf .

Nein ! Sie wollte ihr Kind nicht wegwerfe »«
wie eine faule Frucht . Sie , sie hatte mcht ge¬
wollt , daß es zur Welt komme : jetzt war eS da,
ihre Milch mußte es nähren , ihre Arme e » wie -

gen . ihre Schande ihm zum Kopfkissen dienen . . .
„ Aber du sagst doch, daß dein Mann , wenn

er heimkehrt und e » an deiner Brust findet , dich
totschlägt, " entgegneten die Nachbarn .

„ Wenn er zurückkommt , tötet er mich, " be -

stätigte die Mora von neuem .

„Schaff eS zu einer Ziehmutter — weit von

hier ! "
„ Und das Geld ? "
„ Wird er geben — der Bater . "
„ Er ist knauserig — Int er nicht "

Um sie zu trösten , sagte ein Optimist : „ Dein
Mann kommt aber , hol mich der Henker , nicht!
Wenn er noch lebte , hätten Auswanderer ihn in
Anrerika getroffen . . . "

„ Die Welt ist groß . "
„ Groß uild klein ! . . . Es geschehen zuwei-

len seltsamere Dinge als in den gedruckten Bü -

chern stehen ! "
Ta traf es sich, daß eines Tages zwei einem

Nachbarorte entstammende Brüder , die eben ouS

Kalifornien zurückkehrte », mitteilten , daß Moras
Mann mit dem nächsten transatlantischen Tain -

pser , der in Marseille einträfe , ausgeschifft werden
würbe . Wie ein Lauffeuer verbrettete sich die

Nachricht im Ort . Eine Abordnung der Ge -

meindcältcstcn beschloß nach langen Beratungen

gegen den bejahrten Onkel , den zweiten Schuld ! -
gen , « inen Schritt zu unternehmen .

„ Tas Kind ist Eures " , erklärte der Sprecher
der Deputation , aber dabei zitterte seine Stimme

so. als wenn der Säugling sein eigener gewesen
wäre .

Der schlaue Müller zog aus solcher Schwäche
Vorteil .

Er war weder ein verderbter noch aus -

schweifender Mann : nur geizig , wie ihit die Mora

bezeichnete : eher konnte die Welt untergehen , als

daß er sich dazu entschlossen hätte , 50 Lire von
der Bank zu holen .

Er ächzte , leugnete , gab halbe Zusagen ,
drückte sich mit der Unklarheit eines Mannes aus ,
der das Gegenteil von dein tu » will , was man
ihm nahelegt ; wie die Unterredung zu Ende war ,
versetzte er der Mühlentiir , die sich hinter den

lästigen Besuchern schloß , einen heftigen Fußtritt
und hätte die Maro mit einem ebensolchen be -

dacht , wenn die Aermste nicht geschickt ausgeivi -
che « wäre . „ Du und dein Balg — ihr sollt ver -

flucht sein ! " wütete der Müller . Aber er wälzte
sich schlaflos die ganze Nacht auf seinem Loger .
Am anderen Morgen zog er , finsterer als ein Ge-
witterhimmcl , seine Sonntagskleider an , um nach
der Stadt zu gehen .

„ Wo willst du hin ? " wagte die Mora zu
fragen , indem sie sich in Reichweite hielt .

„ Der Teufel soll die holen ! Ich muß Wege »
deiner verdammten Geschichten in die Stadt ! "

„Bist du zum Essen zurück ?"
. „ Ja . Ich »verde gerade drinnen bleiben » u » n

mich bei lebendigem Leibe von den verfluchten
Gastwirten ausfressen zu lassen . . . Mach Po -
lenta und Tomatensalat ! " „ Gut , Onkel ! " Sie
wußte , er hatte das Bankbuch mit ; ahnte , daß er
Geld abheben würde , u » n den Beweis der Schuld
zu beseitigen . Das Weib empfand tveder Freude
noch Dankbarkeit . Keine Freude , well sie ihr
Kindchen ihr vom Herzen nehmen würden : keine
Dankbarkeit , »veil ein Gefühl fatalistischer Gerech -
Weit in schlichten, unr vom Instinkt geleiteten
Natur lebt : sie fügen sich der Strafe in dem
Maße , wie sie diese verdient zu haben glauben .

Da « Wetter war herrlich . Die großen , von

glitzernde » Perlen uinsprühten Mühlräder , na
denen tropfende Gräser hasteten , drehten sich in

rbvthmischeit Schwung . Die Mora besserte —

aus der Türschwelle sitzend — Strümpfe und
Hemden aus und schaukelte mit dem breiten ,
nackten Fuß die Wiege , » von » der Jnngstaebo
rene schlief : vor dem Hause zitterte die Weibe in
fächelnder Bewegung über der Frau , dein Kinde
und der Schwelle .

„ Wie lange wird ' S noch dauern , bis er
kommt ? " fragte sich die Mora , indem sie gleich
Wohl ihre Ausregung zu beherrschen üchte und

en Leute
ie ihn ge

mit heller Stimme fang. „ Die zung
waren gut unterrichtet ; sie sagen , daß
sehen haben , wie er das Billett zur Ileberfahrt
kaufte . Also noch vierzehn Tage , und dann

Noch immer »var sie ein schönes Weib , die
Mora aus der Müble , ive » m auch schwere Arbeit
und Vorwürfe an ihr gezehrt hatten ? die tief
schwarze Fülle ihre ? Haares fiel längs der bron -
zefarbenen Wangen herab , auf den Hals mit den
nicht gewöhnlichen Linien ; ihre Bewegungen be
saßen mütterliche Grazie .

Sie dachte wieder mit Zittern an die kurze
Spanne ihres Zusammenseins mit Rosso von der
Meierei Fioro , dem schönsten jungen Mann , den
sie , unsterblich verliebt , trotz heftigen Widersinn -
des der Ihren geheiratet hatte .

Die Ehe »var eine böse geivesei »; mit Trä¬
nen und Qualen aller Art mußte sie ihre Lei¬

denschaft büßen , »veil der Mann die Rohheit im
Blute halte und sie — mochte er betrunken sein
oder nicht — schlug . So mißhandelt , arbeitete sie
wie eine verdammte Seele , um Brot fiir ihre
Kinder und seine Laster zu verdienen . Aber eine «
TageS — es war wie eine Morgenröte der Frei -
hcit — hatte Rosso , von argentinischen Agenten
verlockt , sein Bündel geschnürt und als der trau -
rige Meiisch, der er »var , die feiner Sorge anvcr -
trauten Existenzen im Stich gelassen , später nie -
malS geschrieben oder Geld geschickt . . .

Sie nah »« das Kind ans der Wiege und

hätschelte die entzückende , rosige Nacktheit mit je »
» um ekstatischem Mutterstolz , der tiefer ver » vur -
Zelt ist als Borwurf , Reue und Schmerz . Plötz -
lich verdichte ! « sich der Schatten der Weide ; sie
yob mechanise ; die Augen und blieb regungslos
stehen , unterdrückte einen Schrei .

„ Wer hat dir dabei geholfen ? " war das erste
Wort Rossos , denn dieser oder auch nur der

Schatten des alten Rosso war der armselige , ab -

gczehrte Wanderer , der — mit einein Bündel auf
dem Rücken und eiscnbeschlagenen Stock in der

Hand — vor dos Tor trat .

DaS Weib hatte sich endlich von ihrer töd -

liehen Erstarrung erholt itnb ihre Gesten drückten
da » Entsetze »! ihres Innern aus .

Sie legte das Kmd in die Wiege , stellte sich
mit ausgebreiteten Armen , hochaufacrichtet , da¬

vor ; ihr einziger Gedanke war , sich mit ihrem
Körper zwischen da « Kind und die Gefahr zu
dränge ».

Rosso wiederholte nur dumpf die Frage :
„ Wer ? "

„ Madonna ! " flüsterten die violetten Lippen
de » Opfers .

In den verzerrten Zügen des vor ihr Sic -
henden Hatte sie die rohe alte Kraft wiedererkannt ,
die blinde Wut . die sie so oft blutig geschlagen ,
den perversen Zorn , mit dem die herkulischen
Arine dcS Mannes sie eines Tages — nach einem
Streit — über einen großen Bottich gehoben
hatten , worin Wäschelauge kochte . Damals ret -
teten sie die Nachbarn , aber hellte waren die

Häuser ringsum leer ; es war Markttag , und ihre
Knaben waren ahnungslos in dem entfernten
Speicher .

„ Wer ? " fragte noch einmal die rauhe Stimme

RossoS ; aber die Arme waren ihm längs der Sei -
tcn — zugleich mit dem eiscnbeschlagenen Stock

herabgesunken . Und das Weib , daS seit Mo -
naten darauf vorbereitet gewesen , dos Opfer zu
»verde », gewann eine geheimnisvolle Widerstands¬
krast .

Ztvischen den beiden einander Nahen . Ken -

chenden . entspann sich daS düstere Zwiegespräch .
„ Wer ? " fragte die Mora , und die »veißen

Zähne lochten in herausforderndem Spott . . .
„ Wer ? " Ter deinen Kindern und mir Brot gab ,
der die armen , nackten Würmer , die du durch
deine Flucht verstießest , von der Straße aufge -
lesen . "

„Jetzt kenne ich ihn ! " Rosso biß sich in die

Faust , das sie blutete .

„ Ja , er ! " »viederholtc das Weib und bannte
ihn in den magischen Kreis ihres verzweifelten
Lachens , ihrer vor Furcht , und Tollkühnheit
wahnsinnigen Augen . — „ Ja , er ! Mir ist jetzt
alle « gleich , »veil ich mich ihm . um zu leben , bin

gegeben habe . Und die Schuld ist die deine , du

weißt eS wohl . "
Ein schwerer , schmerzlicher Seufzer entquoll

der nackten , behaarte » Brust RossoS : dumpfes
Schluchzen , Gestammel von Flüchen drang an «
seiner gepreßten Kehle .

. . Töte mich doch! Was wartest du ? " schrie
das Weib ih »n keck zu , vielleicht , »veil die drohen «,
den Arme reglos an den Seiten des Mannes i

heruntcrhingcn . j
„Ach, d»t hast die Welt durchreist ? Wohl Per !

mögen erivorben ? Und wir » nußten verderben i
vor Hunger und Schande ! " stichelte sie in erbar¬

mungslosem Zorn .
„Ich habe kein Vermögen erworben : sie

mich an ! "

„ Das glaube ich dir nicht ! "
„ Sieb mich an ! "

Oh, sie hatte »vohl die abgenutzte Kleidung
Neschen , die durchlöcherten Schuhe , die gelbliche
Laut d « S einst Frischen und Gesunden , den mit -
den Ausdruck des früher feilrigen Auge » ; alle
Zeichen des Unglück « und physischen Zusannnei »-
bruch « stellte sie an der traurigen - Gestalt ' des
Vagabunden fest.

„ Was willst du hier ? Deine Löhne wissen
nichts von dir . . . Das ist nicht unser Haus :
keiner von uns kann dir helfe »» "

„ Ich weiß . "
„ Geh zum Priester , zum Porstand , überall ,

hin am Ort . Wirst za sehen , ob sie dir die Hand
drücken . Mir aber hat — so sehr ich fehlte —
keiner den Gruß verzogt . "

„ Tu haßt mich also ?"
„ lieber den Menschen ist Gott : er »vird rich -

tcn . Töte mich ! " Und sie »vandlc ihm dos schöne ,
fahle Gesicht zu , den von Zorn und Leidenschaft
geschwellten Busen .

„ Rein ! " sagte er langsam .
Bündel und Stock lagen zu seinen Füßen :

die derben , von konvulsivischem Zittern bebenden
Hände waren so fest ineinanderverfchlungen , als
»vollten sie sich jede Gewalttat verbieten .

„ Nein , Frau : du bast recht . Mir stedt eS

nicht zu , dich zu töten . Tu sagtest die Wahrheit ;
die Schuld ist mein . Ich habe euch verlassen , der

Straße überantwortet , dich wie ein elender Büt »
tcl behandelt . . . Du hast recht : lebe in Frie -
den . "

Schweigend raffte er seine kärgliche Habe
auf . Sie kehrte sich mit plötzlichem , unverstäMi -
chern Eifer ihm zu :

„ Wo gehst du hin ? "
„ Was weiß ich . Suche irgendeine Arbeit . "

ss. Dezember lyZt .

Kunst und Wiste «.
Zweimalige Wofljliifl Selm » , Kurz . Kammer «

jaugerin Sclma Kurz 001» ver Wiener ÄlaalSoper
gastiert am T: ? »Stoa . tvn 0. d. in „ Traviat a" ,
am Freitag , be » 12. im . . I ronbabou x".

Opcreltcnoussiihrung im Deutschen Vereinsthea «
ter . Montag , den £. Dezember >»Feiertag ) finde » im
Theates des Deutschen Titcuanienoereines die erste
Operetlenaiissiihruiig in dieser Spielzeit statt . Zur
Uraufführung komm » die einaktige Miiicu - Operette
„ Onkel Perl h o t R e ch I " ven Bernhard Grün
unter Leitung des Komponisten .

Spielplan de « Reuen Theater ». Heute Freitag
„ Zauberflöte " : SamStog Gastspiel Tyrolt
„ Gro fc II 0 d 11 ii f i ": Sonntag nachmittag » Arvei -

tttvorstelluna „ Der Kuß " , abends „ Kinoköni -

g i n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag
„ Blauer ZirkuS " : SamStag „ Clo - Clo " ;
Sonntag ' 3 llhr nachmittags „ IIlus i o n i st ";
abends Gastspiel Tt ) rolt „ G r o ß st a d I l u f t ".

„ Bist du krank ? "

„ Ich glaube . "
„ Was konnte dich so verändern ? "

„ Ich bin viel gewandert , habe viel gesehen
und gehört . Irgendwas hat den Schleier vor
meinen Augen zerrissen , irgendwas die Schale nm
mcill Herz zersprengt . "

„ Was führte dich her ? "
„Nichts ; ich wollte vorbeikommen wie «in

Windstoß , wie eine Wolke , wie ein Blatt . "

„ Uno was wirst du tun ? "

„ Ich weiß eS nicht . Nichts Schlechtes . "
Sic sahen sich an wie in Zeiten ihrer Liebe .

Die Seelen erforschten sich noch einmal — und

ließen sich für immer .

„ Leb »vohl ! "
„ Leb »vohl ! "
Ter Mann vcrschtvand mit dem müden

Schritte dessen , der kein Ziel verfolgt ; aber er

hatte den rechten Weg gefunden .
Das Weib schloß die Haustür und lvarf sich

( hlnchzend über die Wiege , (vielleicht , weil er sie
nicht getötet hatte ) . . .

Literatur .
Alexander Guidonh : „ Dizzy " . Erzählung aus dem

Fahr ? 1930 . Dr . M a l i k- Berlag . Wien - Berlin . Eine

f. ciitc , fpaiiige Aefchichlc , nüchtern erzählt , ganz in ,

amerikanischen , sackilichcn Ton , inhallich an groteske

amcrikamsche Filme erinnernd . Ein Ptnitimilliardär

setzt seinen Esel ( einen echten , vierbeinigen , nicht etwa

sein Sohn ) zum Universalerben «in . daraus ergibt

»ich eine Reihe von satirischen Möglichkeiten , die der

Autor geschickt ausnützt . Mister Laugohr ist ein guter
Patriol , »ni > natürlich eifriger Verteidiger des Pri

vateigentümS , die Kirche reklamiert ihn siir sich,'

schließlich tritt er vom Schauplatz ab und zieht seine

Freiheit der Geztvungcichoit des Milliardärlebens

vor . Da « ist alles nicht ohne Witz erzähl », aber es

ist ein bißchen lang . Straffere Komposition , schnelle -
res . Tempo , hätte der Geschichte nicht geschadet . Die

Idee an sich reicht ja für einen Scherz , zu einem

größeren Werk läßt sie sich »ich » auswalzen , ohne vaß
sie on Wirkung verliert . Aber stellenweise ist das

Büchlein doch so vergnüglich , daß es einen günstigen
Eindruck hinterläßt . F. R. «Wien . )

Aus her Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistischer Jugendverband , Ortsgruppe Prag .
Montag , den 8. d. M. findet iin „ Verein deutscher
Arbeiter " ( Prag II . , Smeiky 27, Haus ©eseba ) um
7 Uhr abend « «In Bortrag des Genossen Franzi
über Toller statt . Pünktliches Erscheinen Pflicht ' .

Lerei »s«achrichte «.
F « i « Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Heute abendS , g Uhr , im Karolinum Vortrags , und
DiSkussionSabend über das Thema „ Der deutsche
und der tschechische Student " . DaS «in -
leitende Referat hält llniversttätSprofessor Dr . Erna -
nuel Rsdl . — Gäste willkommen .

»erdreltet de » „Sozlaldcmetrat . .
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ « ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ nm
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Kaufs
rischkonsemn

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Gesehmacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 3871

Kalla ' » Flschkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlieh .

Ä uttei ml[ ?
Sl | 6 gOntUlMtQl , - Vrag - Graben

Kattenes KeeazeUvW - Rel ««! ».

vastwtrlfchaft Deutsches Berewshaus
Prag - Smeetv ÄS ( Urania ) , n «

EsMsM JJd ®V0 dam "
da * Genossenschaft „ Qanymad "

WLt » PRAG II . , ■*

Cafe INizza "
Kgl . Weinberge , « lungmanitstraR » 27 .

Onaer Stammlokal .

RESTAURANT VESELKA

g KINO - PROGRAMM
Tom 9 . Bete SB . Das * .

^

UDO * IO
Eine närrische Nacht Im EeparGe .

LuNwtel in ü Alien .
Set naflr JtlnDrrtaagrn .

Lustspiel in 2 Vitien.

BIO ORIENT W « m

Wesen See enormen dVVolgro
6t * erttte tpooe prolongiert t

Sit Gflatoenföntgin .
Ausschließliches Recht für Prag .

ffnormer tfrfolg !

tlatoiOerruflttO lebte IDocht .

FEWO U1CEREA ,Ä .
I Berühmter POLA NEGRI - Film

A Tieita Donna
w

DIE GIFTMISCHERIN'
Roman eine » unglücklichen Weibes . In den

Hauptrollen : Pola Negri , Conrad Nagel . Con -
way Tearle . Bekannt a ü. Film : „ Die Modelin " .

UUBkOSOVJA 9 . . 3041
Menü ä K6 &50 Eretkl . Küche , solide Bodieanna .

Wran Urania - Kino
Elmsee deutsches Mine Prags

täglich ■/, « und 8 Vlhr

Nibelungen I.

287»

»erdreltet Mt Ardetterpeete .
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